
Erscheint täglich -

Mb rndS ) mit Ausnahmeder

Gönn - und hohen Feiertag «

( Samstags erscheint ei »

Doppelblatt ) .

Gratis » Beilagen :

WlustrirtrS Sonntags - Blatt
und

Der Familienfreund .

AbonnemrntSpreiS r

Monatlich SV Pfg . , durch

Me Post bezogen Vierteljahr ! .

M . 1 , 80 exkl . Bestellgebühr . Düffeldovfev Abend - Zeitung .
Organ für dir Deutsche VolKsxartei in Rheinland und Westfalen.

Haupt - Expedition :

Thnrlotteustratzell ,

an der Bismarckstraße ,

Nähr des Hauptbahnhoset .

Anzeigenpreis .

Dir 7 gespalt . Petitzeile oder

deren Raum 10 Pfg . » aut »

« Lttige Anzeigen L0 Pfg .

pro Zeile .

Reklamen 30 Pfg . pro Zeile .

Einzel - Exemplare 10 Pfg .

Nr. 173 . | Post - Zeitungs - Pretsliste Nr . 1406 . | Samstag deu 29 . Juli 1899 . Fernsprecher Nr . 925 . 10 . Jahrgang .

Zur Düffeldorscr Lohnbewegung ! —
Ein moderner Behmbries !

(In letzter Stunde .)
Als wir erst kürzlich die „ schwarzen Listen "

des Obermeisters der hiesigen Freien Bau - Innung ,
Ernst Bernau , in den Bereich näherer Erörterung
zogen , als wir hinwiesen auf wirtschaftlicheGepflogen¬
heiten , die zwar keineswegs neueren Datums , darum
indeß nicht minder verächtliche und geradezu
skandalöse sind , da haben wir nur unseren früheren
Ausführungen die Wiederholung gegeben , daß bezüglich
dieser Manipulationen das Unternehmertum inter¬
national sei , daß der ( „ in gesitteten Kreisen " ) streng
verpönten „ RotenInternationale " die „ listige Inter¬
nationale " gegenüberstehe!

Wir haben in der ganzen wirtschaftlichen Ent¬
wickelung niemals ein gemeineres Machtmittel
gesunden als die brutale Ausnutzung in Gestalt der
„ schwarzen Listen " , wir sind der festen Ueberzeugung,
daß mit der fortlaufenden Anwendung dieses ver¬
werflichsten aller Kampfesmittel eine Basis
zur friedlichen Beilegung des gewaltigen Streites um
Geistesfreiheit und wirtschaftliche Gleichberechtigung
nimmer gegeben werden kann .

Wir sagten , daß die „ schwarzen Listen " inter¬
national seien ! Wir sehen sie in ihrer geräuschlosen ,
unheimlichen, verderbenbringenden Thätigkeit in
Amerika , Dänemark und Deutschland zugleich , in
Deutschland, das bekanntlich an der Spitze der Zivili¬
sation marschiert, in seiner sozialen Gesetzgebung alle
anderen übrigen Staaten überflügelt !

In Deutschland, wo eine Rechtsprechung es der
Polizeibehörde erlaubt , dem Unternehmertums schwarze
Listen von „ aufsässigen Arbeitern " , von „ Agitatoren "
auszuliefern .

Herr Ernst Bernau ist ein Mann , mit welchem
wir an dieser Stelle nicht mehr diskutieren werden .
Ein verhängnisvoller Fehler war es von Anbeginn,
als Vertrauensmann der Oeffentlichkeit Jemanden zu
präsentieren, der in seinem ersten Aufrufe schon eine
grobe soziale Unfähigkeit an den Tag legte ,
um die selbst ein Stumm ihn beneiden dürste , der
gleich in plumpster Weise gegen die stteikendenMaurer
und ihre Vertrauensleute unerhörte Be leidi -

ungen schleuderte ! Und wenn selbst nach solchen
eistungen der Mann heute noch alle öffentlichenHand¬

lungen der Bauunternehmer mit seinem Namen deckt ,
so kann das nicht tief genug bedauert werden .

Wir stehen nicht an , die Erklärung abzugeben , daß
die allgemeinen Gesinnungen seiner Baukollegen sich
vorteilhaft von diesem plumpen Auftreten ihres Ver¬
trauensmannes unterscheiden , wir sind davon überzeugt,
daß die Herren in ihrer überwiegenden Mehr¬
zahl neuerdings ganz gewiß auf einen friedlichen
Ausgleich hinarbeiten ! Wir wiffen gleichzeitig , daß
namentlich eine Reihe kleiner Unternehmer gerne die
billigen Forderungen der Ausständischen bewilligen
würden , wenn nicht ein hoher moralischerDruck sie zur
Machtlosigkeit verurteilte !

Wir haben die ermäßigte Forderung der Gesellen
eine billige genannt ! Sie ist nicht nur das , sie ist eine
durchaus gerechte ! Von unterrichteter Seite wird
uns die Nachricht, daß diese Forderung in der
heutigen Versammlung der Bauunternehmer glattweg
ab gelehnt werden soll, daß gewichtigeEinflüffe dahin
thätig find , die Arbeiter vor ein 5 - oder 8tägi -
ges „ Ultimatum " zu stellen .

Di - Macht der <5i - 0e .
Roman von Theodor Forste » . 81

Jsabella verschwand mit Blitzesschnelle . Sie war

nicht in der Stimmung , ein Gespräch mit dem Gra¬

fen Payron zu fuhren . Sie eilt in ihr Gemach , legt

Hut und Mantel ab und stattet Großmama Ghit -

ton eineu Besuch ab , welche sich stets in ihren Ge¬

mächern aufhalten muß . Ein Schlaganfall hat sie

des Gebrauches ihrer Glieder beraubt . Sie sitzt in

ihrem großen Sorgenstuhle , doch Friede leuchtet

aus ihrem Antlitze . Ihr Sohn ist wieder gefunden ,

Jsabella seine Braut , mehr verlangt sie nicht vom
Leben .

Die Hotelglocke läutet zumFrühstücke . Frau Ghit -

ton wird hiuübergerollt ; Jsabella begleitet sie . Zu

ihrer großen Erleichterung hat Felix sich wieder

entfernt , und Willy hat seine Stelle eingenommen .

„ Sie waren heute morgen im Louvre , Jsabella ,

Sie haben sie gesehen ? "

„ Ja . Willy , ich sah sie . "

„ Und Sie haben gehört . . . ■

„ Alles , - arme kleine Ottilie ! Willy , Felix muß

sie sofort nach England zurückbringen . "

„ Wenn er es nur thun wollte . Doch er will es

nicht und tötet sie auf solche Weise . Wenn das aber

geschieht . . . "

„ Du mußt unS heute nachmittag begleiten , Willy , "

spricht Lady Payron in ihrer gewöhnlichen gebie¬
tenden Weise , „ ich bedarf Deiner ! "

Und Willy fügt sich . In feiner innersten Seele

sehnt er sich danach , die Stunden in Ottilies Ge¬

sellschaft zu verbringen , doch er seufzt und erfüllt

Lady Payrons Wunsch .

„ Du mußt auch Jsabella unter Deinen Schutz

nehmen , Pelson , " sagt Sigurd . „ Denn General

Mac Laren schreibt mir soeben , ich möge ihn heute

auffuchen , da er morgen wieder abreise . Ich werde

also erst im zweiten Akt im Theater erscheinen kön¬
nen ! "

„ Ich habe immer gesagt , daß Willy zum Mär¬

tyrer geboren ist ! " ruft Jsabella lachend .

So kommt es denn , daß , als die Vorstellung be¬

ginnt , Sigurd Ghitton sich noch nicht bei der Ge -

Jn letzter Stunde noch nehmen wir Veranlassung,
von solchem Beginnen dringend abzuraten ! In einer
10jährigen wirtschaftlichenErfahrung , stets in exponierter
Oeffentlichkeitstehend , haben wir — überall nach streng¬
ster Gewiffensprüfung — nirgendmehr Ansprüche be¬
rechtigter gefunden als diejenigen , welche die Düssel¬
dorfer Maurergesellen zur Stunde erheben .

Wir haben uns niemals als prinzipiellen
Gegner des Unternehmertums bekannt , das würde für
uns mit dem Standpunkte höchster sozialer Ignoranz
gleichbedeutend sein ! Wir wissen , wie das kleine
Unternehmertum so vielfach unter der wirtschaft¬
lichen Kalamität des die Arbeit ausbeutenden , nicht
des dieselbe befruchtenden Kapitalismus weit mehr
zu leiden hat denn der Arbeiter, wir wissen , daß
manchemUnternehmer — auch im hiesigen Baugewerbe
— eine gesunde soziale und wirtschaftliche Erkenntnis
zu eigen ist !

Und insbesondere an diese Herren richten wir im

Interesse des baldmöglichst anzubahnenden Friedens

die Bitte , die dringende Bitte , am heutigen Abend das

chauvinistische Element nicht aufkommen zu laffen .

Wenn sich diese Bitte zu einer so eindringlichen ge¬

staltet , so diktiert sie die tiefste Besorgnis , so

wiffen wir , was hierorts für das gesamte Bau¬
gewerbe und für die absehbare Zukunft auf dem
Spiele steht , wenn das in Aussicht genommene

„ Ultimatum " in der krassen Methode eines längst über¬
wundenen ökonomischen Standpunftes erscheint ! Die

Folgen desselben in ihrer ganzen weittragenden Größe

zu überschauen , das vermögen wir heute noch nicht ,

aber das wiffen wir , daß die Streikenden dem

„ Ultimatum " sich nicht beugen werden , daß

der folgende Kampf ein solcher bis auf ' s Messer —

natürlich nur im geistigen Sinne der Worte — sein

wird , daß er für die unterlegene Partei eine folgende

Periode bedeutendster Schwächung ihrer materiellen

Macht bedeutet ! Und in diesem erbitterten geistigen

Kampfe würden sich die allgemeinen Sympathien nicht

auf Seiten der Unternehmer finden .Zu einem solchen letzten verzweifelten Schritte ,
wie der Abbruch aller bisherigen Verhandlungen durch
ein „ Ultimatum " greift man im allerhöchsten Notfälle ,
nicht , wofern die friedliche Verständigung dicht vor der
Thür steht ! Die Streikenden haben Bedingungen for¬
muliert und soweit nachgegeben , daß auf Grund der
bisher beiderseitig beobachteten Taktik eine Einigung
als eine Gewißheit erscheinen müßte ! Die Arbeiter
gaben nach , die hohe Verantwortung liegt bei
den Unternehmern ! Der heutige Abend bringt
die Entscheidung auf lange Zeit hinaus !
Unsere Meinung ist für die Ausständigen, unser ehr¬
liches Wollen steht auf beiden Seiten . Dieses ehrliche ,
von keinerlei selbstsüchtigenMotiven beeinflußte Wollen
iddentifiziert sich in letzter Stunde nochmals zu der
dringenden Warnung , keine extremen Schritte zu unter¬
nehmen , keinen allgemeinen Ausstand, keine Ver¬
zweiflungskämpfe heraufzubeschwören und
Ansprüchen gerecht zu werden , die billige sind und auf
deren Basis hin die beiderseits gewünschten weiteren
Unterhandlungen einen gesunden Fortgang
nehmen können .

* *

Ein Uriasbrief !
Rach dem Vorhergesagten können wir uns kurz

fassen ! Auf dem hiesigen Röhrenwerke von I . P .
Piedboeuf & Cie . wars um die Mitte Juni , daß
ein Schweißer nach einem ernsten Wortwechsel mit
dem leitenden Direktor des Werkes , Schütte ist sein

sellschaft befindet . Da » Theater ist überfüllt . Elina

hat durch Felix vernommen , daß feine ganze Fa -

milie heute anwesend sein werde . Sie blickt jetzt ,

indem sie die Bühne betritt , neugierig um sich . Einen

? oldenen Becher umfaßt die kleine Hand , da » Haarällt in langen Locken bi » zu den Hüften herab . Sie

singt gleich einer Bacchantin .
Wird er sie erkennen ? Er hat sie nie mehr ge -

sehen seit jener Nacht und hält sie für tot . Allein

sie wird heute abend dasselbe Lied singen , welches

sie an jenem ersten Abend in Major Kelvins Wohn¬

ung gesungen hat . Und zweifelt er noch au ihrer

Identität , so muß er sie daran erkennen .

Sie ist in großer Erregung , spielt aber ihre

Rolle mit vollständigster Hingebung . Sie beobach¬

tet die Loge , in welcher sie Jsabella und Lady Pay¬
ron erkennt . Wird er erscheinen ? Inmitten don¬

nernden Applauses , endlosen BluinenregenS fällt

der Vorhang , der erste Akt ist beendet .

„ Wie gut sie spielt , wie wunderbar schön sie

auSsieht ! Und welche herrliche Stimme dazu ! "

„ In Wahrheit , sie ist schön ! " ruft Jsabella , „ eine

Schönheit , wie ich sie nie zuvor gesehen . "

„ Wollte Gott , man könnte sie als Hexe verbren¬

nen ! " entgegnet « Willy .

„ Sie singt gut , aber es ist etwas Wildes an ihr .

Weshalb blickt sie stets auf unsere Loge ? " meint

Lady Payron .

„ Sie sieht nach etwa » , wa » sie nicht finden kann .

Felix ist im Paterre . "

„ Wirklich ! " rief Felix ' Mutter , „ und ganz al¬
lein . Wo ist denn Ottilie ? "

„ Ottilie ist zu Hause , ebenfalls allein , " sagte

Jsabella mit dem Tone der Entrüstung .

„ Ob er unS wohl sieht ? O ja , er erhebt sich , Jsa¬

bella , warum dankst Du nicht , er grüßte Dich . "

Doch Jsabella blickt unverwandt nach der Bühne ,

sie will Lord Payron nicht sehen , und dieser weiß

eS . Er ist heute abend ins Theater gekommen , teil »

weil er nicht wegbleiben kann , teils aber auch aus

Großthuerei .

Soll er ettva zu Hause bleiben , weil er sich vor

Willy Pelson und Jsabella Bürvenich fürchtet ? Ist

Name , die sofortige Entlassung erhielt ! Daß man ihm
widerrechtlich 54 Mark vom verdienten Lohne in
Abzug brachte , sei nur nebenher erwähnt ! Daß aber
gleichzeitig mit der Entlassung an die hiesige Patronen¬
fabrik ein Schreiben abging , das den Mann wirt¬
schaftlich verfehmen , das ihn fortan existenz¬
unfähig machen sollte, das charakterisiert den Fabrik¬
pascha der modernen Zeit ! Das Schreiben erscheint in
seinen Motiven um so gehässiger , als das aufs
Korn genommene Opfer ein außergewöhnlich tüchtiger
Arbeiter und nicht etwa eine ftagwürdige Existenz ist .

Dieser Uriasbrief also lautet :
Rheinische Metallware » » und Maschinenfabrik

Hier .
Wir mußten heute den Schweißer N N . entlassen

und bitten Eie , denselben nicht aufnehme »
zu wollen .

Hochachtungsvoll
per I . P . Piedboeuf & Cie .

gez . A . Schütte . W . Eautter .
Das natürliche Empfinden begreift allsogleich die

ganze Gemeinheit eines derartigen Schreibens ! Ohne
irgendwelche Angabe eines Grundes bedient
sich der würdige Herr Schütte eines Kampfmittels ,
das bedauerlicherweise in seiner tausendfachen Verviel¬
fältigung nicht allüberall auf die gleiche vornehme
Adresse wie bei Herrn Geheimrat Ehrhardt stößt, der
den Arbeiter sofort engagierte.

Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir in dem
Herrn A . Schütte einen der größten Spektakelmacher
für Annahme der Zuchthausvorlage vermuten. Nun
deren § 1 und 2a besagen :

§ 1 . Wer «S unternimmt , durch körperlichen Zwang ,
Drohung , Ehrverletzung oder BerrufSerklärung
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Teilnahme an
Bereinigungen oder Verabredungen , die eine Einwirkung
auf Arbeit ? - oder Lohnverhältnisse be w cken , zu be¬
stimmen oder von der Teilnahme an solchen Bereini¬
gungen » der Verabredungen abzuhalten , wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft .

Kind mildernde Umstände vorhanden , so ist auf
Geldstrafe bi ? zu eintausend Mark zu erkennen .

§ 2 Die Strasvorschriften » es § 1 finden auch
auf » enjenigen Anwendung , welcherrSunternimmt
durch körperlichen Zwang , Drohung , Ehrverletzung oder
BerrufSerklärung

a . zur tzerkn Führung oder Förderung einer Arbeiter -
auSfperrung Arbeitgeber zur Entlassung
von Arbeitnehmern zu bestimmen oder an
der Annahme oder Heranziehung zuhindern .

Herr Schütte also würde unter dem Regime des
bezeichnetenGesetzes ex officio ins Gefängnis wan¬
dern und , wofern er derartige Briefschreibereien als
Sport betreibt, nicht unter drei Monaten .

Mildernde Umstände giebt ' s da nicht.
Für jetzt ist es diesem — Briefschreiber noch

einmal gut gegangen ! - n .

Politische Uebrrsicht.
Deutsches Reich .

Der Berhandlungszwang beiStreiks vor
dem Gewerbegericht ist durch die Anträge Trim -
born - Hitze zum Gesetz über die Gewerbegerichte in
folgender Form seitens der Kommission des
Reichstages angenommen worden : „ Der Vorsitzende
ist befugt , an den Stteitigkeiten beteiligte Personen
vorzuladen und zu vernehmen . Er kann hierbei
für den Fall des Nichterscheinens eine Geldstrafe

er noch ein Kind , dem man nach Belieben vorschrei¬

ben darf ?

Wieder übertrifft Madame ave Erwartungen ,

wieder applaudiert da « ganze Haus , wieder über -

schüttet man ste mit Blumen . Lord Payron schleu¬

dert ein Bouquet von roten und weißen Kamelien

auf die Bühne . Die schwarzen , glänzenden Augen

kehren oftmals mtt fieberhafter Ungeduld zu jener

Loge zurück , und immer erscheint der Erwartete

» och nicht . Der Vorhang fällt zum zweitenmal .

Jetzt endlich kommt Sigurd , und Jsabella begrüßt

lhn mit lächelndem Blicke .

„ Ist es schon spät ? " fragte er . „ Ich konnte nicht

früher kommen . Wie gefällt Dir die Vorstellung ,

Jsabella ? "
„ Gar nicht , ihr tolles Singen und Tanzen greift

mich an . "
„ Dauert es noch lange ? "
„ Noch einen Akt , in welchem sie lebendig ver¬

brannt werden soll . Ich werde mich bemühen , zu

glauben , dies sei in Wahrheit der Fall ; ich könnte

mich darüber freuen . "

„ Wie blutdürstig , " ruft erlachend .

„ Ah , Felix , Du hier ! "

Die Thür hatte sich geöffnet , and Lord Payron

war in derselben erschienen .

„ Wie geht er , Ghitton , wie geht es , Jsabella ,

herrliche Schauspielerin , nicht wahr ? "

„ Wenn tolles Tanzen , bacchantische Gesänge ,

da » Benehmen einer Tollsüchtigen eine gute Schau¬

spielerin ausmachen , dann hast Du recht , Felix . "

Seine Augen flammen , doch er lacht . „ Der Geschmack

ist verschieden , ihrem Publikum scheint sie zu gefallen . "

„ Wo ist Ottilie ? Ich dachte , Ihr speistet bei dem

Gesandten ? "

„ Ottilie ist zu Hause ; ich speiste allerdings bei

dem Gesandten und sprach am Rückwege hier vor ,

da ich wußte , daß ich das Vergnügen haben würde ,

mich im Schoße meiner Familie zu befinden . "Der Vorhang erhebt sich zum drittenmal , und
Elina tanzt auf der Bühne , sie singt ein Jagdlied
und ist in Grün und Gold gekleidet. Ihre kraftvolle
Stimme erfüllt den Raum , es ist dasselbe Lied , wel¬
che » vor siebzehn Jahren Eugenie Kelvin für Si -

bis zu einhundert Mark androhen . Gegen die Fest¬
setzung der Strafe findet Beschwerde nach den Be¬
stimmungen der Zivilprozeßordnung statt . " Die Kom¬
mission bestand aus vierzehn Mitgliedern . In erster
Lesung wurde der Antrag mit acht gegen fünf Stimmen
angenommen. Zur zweiten Lesung war die Opposition
überhaupt nicht erschienen . So gelangte die Bestim¬
mung mit neun Stimmen zur Annahme. Man kann
danach darauf rechnen , daß die Bestimmung in
das Gesetz gelangt . Sie ist in einer Petition des
Zentralrates der deutschen Gewerkvereine
ebenso schlagend begründet, wie von Herrn Richter im
Reichstage nichtig bekämpft worden. Es kann gar
keinem Zweifel unterliegen , daß bei der Vorbereitung
von Streiks das Erscheinen beider Parteien an dritter
Stelle , noch dazu vor einem unparteiischen Forum
sehr günstig wirken muß . ( Wir haben das augenblick¬
liche Beispiel in Düsseldorf , wo jetzt das Gewerbe¬
gericht im Lohnkampfe völlig machtlos ist ! Red .)
Allein die also gebotene Gelegenheit zur münd¬
lichen Aussprache wird in den meisten Fällen
Wunder wirken . Ost ist es nicht Mut , wenn es
zu Stteiks kommt , sonder Mangel an Mut , man will
sein Unrecht nicht eingestehen , am allerwenigsten in
großen Versammlungen, Zeitungsartikeln und ähnlichen
Auslassungen. Das Alles überwindet das Einigungs¬
amt spielend . Wie man bei dem großen allgemeinen
Interesse , das bei den meisten Streiks vorliegt, an
denen stets weite BevölkerungskreiseAnteil haben , mit
dem Einwand kommen kann , die Zwangsverhandlung
stelle einen durchaus unberechtigten Eingriff in die
persönliche und wirtschaftliche Freiheit dar, das ver¬
stehe , wer mag . Noch naiver freilich ist der Einwand,
der Zwang werde verstimmend wirken . Im Gegenteil,
in den meisten Fällen werden beide Teile herzlich
froh sein , daß ihnen eine Gelegenheit geboten ist,
durch die sie ohne große Opfer zu einem für alle Teile
ehrenvollen, also auch Dauer versprechenden Frieden
gelangen können .

Das Berliner Gewerbegericht hat eine Fest¬
stellung von grundsätzlicher Wichtigkeit in betreff der
Maifeier getroffen . Ein Arbeiter, der wegen dieser
Feier nicht zur Arbeit erschienenwar und deshalb von
seinem Meister entlassen wurde , klagte wegen Lohn¬
entschädigung , wurde aber vom Gewerbegericht mit
folgender Urteilsbegründung abschlägig beschieden :

„ Der § 123 der Reichs Gewerbk - O deung erfordert
alS Borauebtzung ein unbrfugNS Brrl . fftn der Arbeit .
Nun kann »S keinem Bedenke » unkerlieg - n , daß daS Aus¬
bleiben aus der Arbeit gerade am 1 . Mai ohne die Ge «
uebmiguug dis Arbeitsgebers als „ ein unbefugtes B . r »
laffen der Arbeit * im Sinne der Gewerbeordnung auf «
zuiaffen ist . H «rr bandelt eS sich nicht mehr um ei »
aelegentlicheS , etwa auf Bequemlichkeit dieses oder je » «S
Arbeiters zurüchuführendrS , und daher im Einzelfall
entschuldbares Ausbleiben , wie etwa beim Bluumontag «
wachen ; hier wird vielmehr bewußt und mit vereinten
Kräften gefeiert , es dreht fich um eine Machtprobe der
Arbeiterschaft gegenüber dem Stande der Arde tgeber .
Wer daher am 1 Mat auS der Arbeit bl - ibt , obwohl
er weiß , daß der Arbeitgeber gegen daS Feiern ist . bricht
seinen Arbeitsvertrag ; er handelt bewußr rechtswidrig ,
also „ unbefugt " im Sinne dis Gesetzes .

Der neue Dezernent für Sozialpolitik . Der
Dezernent für Sozialpolitik im Reichsamt des
Innern , der bisherige Berliner Grwerberat Dr .
Sprenger , ist, wie der „ Vorwärts " erfährt , ein G e g n e r
jeglichen Verkehrs mitdenArbeiterorganisationen .
Er lehnt jede Entgegennahme von Beschwerden der
Arbeitervertreter ab . Er sieht in den Organisationen

gurd Ghitton gesungen hat . Sie schleudert einen |
einzigen , prüfenden Blick nach der Loge . Endlich

ist er da . Er hört sie , er sieht ste , er erkennt da »

Lied , er erkennt sie .

Die Stunde d « S Trininphe » ist endlich gekom¬

men . Ihre Aufregung hat den Höhepunkt erreicht .

Sie spielt heute wie noch nie . Sie singt ihren eige¬

nen Grabgesang , wild verzweiflungsvoll überir¬

disch ; Jsabella erbleicht und zittert . Die Flammen

schlagen empor , ste umgeben sie , der Vorhang fällt ,

und der geisterhafte Grabgesaug verklingt in ge¬

brochenen Akkorden .Einen Augenblick herrscht tiefe Sttlle , dann er¬
folgt dröhnender Applaus , wie chn die Wände des
Theaters kaum je vernommen haben . „ Elina ! "
tönt der tausendstimmige Ruf . Sie erscheint lächelnd,
nach allen Seiten grüßend , ein zweiter Beifalls¬
sturm , dann , einen festen Blick auf Sigurds Antlitz
richtend , verschwindet sie .

„ Sie ist diabolisch , " ruft Jsabella schaudernd ,

„ nie könnte ich eine ftfiche Vorstellung wieder an -

sehen . Gefällt es Dir , Sigurd ? "

Sie steht ihn an , er scheint sie nicht zu hören ,

nicht zu sehen , er blickt wie geistesabwesend auf die

Bühne .

> „ Sigurd ! "Seine Augen wenden sich langsam ihr zu , doch
ste behalten einen unnatürlichen , starren Ausdruck.

„ Sigurd , " ruft Jsabella nochmals bestürzt , , wa »
ist Dir ? "

Ihre Frage scheint den Zauber zu lösen , er er - !
mannt sich und antwortet : „ Nichts , willst Du kommen ? " >

Seine Stimme ist nicht mehr dieselbe , sie klingt

rauh und hart . Er reicht ihr mechanisch den Arm

und sieht zu , wie ste sich in ihren Mantel hüllt , ohne

ihr dabei Hilfe zu leisten .
„ Aber , Sigurd , " ruft ste , „ was ist geschehen? "
„ Um Gotte » Barmherzigkeit willen , frage mich

heute nicht , warte bis morgen . "
Thränen treten in ihre Angen . Sie eilen hin¬

an » in die kalte Februarnacht ; er ist den Damen

behilflich , in den Wagen zu steigen , doch er macht

keine Miene , ihnen zu folgen . Felix und Willy em¬

pfehlen sich grüßend . 68 , 17



'der Arbeiten Einrichtungen, durch deren Berührung die
staatserhaltende Tugend befleckt werden könnte , während
zahlreiche seiner Kollegen , besonders in Süddeutschland,
die hohe Förderung betonen , welche die Inspektoren
selbst sowie die Arbeiterinteressen durch die Verbindung
mit den Arbeiterorganisationen erfahren haben .

Ueber die praktische Thätigkeit des Dr .
Arons auf sozialem Gebiete wird der „ Voss .
Ztg . " aus Straß bürg i . E -, wo Dr . Arons mehrere
Jahre als Privatdozent an der Universität thätig ge¬
wesen ist , berichtet : Hier war es das stille Wohl¬
thun , das zuerst aufmerksam auf den Mann gemacht
hat , dessen wohlthätige Handlungen seinen intimsten
Freunden jedoch erst bekannt geworden sind , als seine
Berufung nach Berlin bereits erfolgt war . Ganz im
Geheimen suchte Arons hier die Wohnungen der
Armen und speziell armer alter Witwen auf, um selbst
zu sehen , zu hören und dann zu entscheiden , wie der
Armut zu helfen sei , namentlich durch regelmäßige,
dauernde Beiträge zur Lebensführung , wobei er es
niemals unterlassen hat, den sogenannten verschämten
Armen seine Unterstützung selbst in die Wohnung zu
tragen . Bei seiner Abreise nach Berlin übergab er
einem Freunde seine hiesigen Armen mit den Worten :
„ Diese Leute sind ja unschuldig an meiner Berufung
nach Berlin , sie sollen nach wie vor so lange sie
leben ihre Unterstützungen erhalten , nur bitte
ich , daß Sie dieser und jener Frau das Geld regel¬
mäßig selbst übergeben. " So hat Dr . Arons hier ge¬
wirkt , und es bleibt keinem Zweifel unterworfen , daß
nur die innigste Teilnahme mit dem Schick¬
sal der leidenden Menschheit und das oft
große soziale Elend den Mann bestimmt haben ,
mit seinem Wissen und Können sich der Sozialdemo¬
kratie , zum großen Leidwesen ( !) seiner vielen hiesigen
Freunde , öffentlich zur Verfügung zu stellen .

Herr v . Vollmar antwortet auf die Vorwürfe ,
die Liebknecht den bayerischen Genossen wegen des
Kuhhandels mit dem Centrum gemacht, recht von
oben herab . Er schreibt :

Die Ueberweisheit , die nach vollzogenen Thaten
kommt , einem erstaunten Publtko ihre wunderbaren
Lehrenvorzutragen, verfehlt, wie immer , auch hier ihren
Zweck . Wir ertragen , wie die Verantwortung für die
geschaffene Lage, so auch den Tadel deS GenossenLieb «
knecht geruhigenSinnes . Und wir find überzeugt, wenn
die erste Eeistsn des neuen Landtages vorüber M , und
er stch inzwischendie Mühe genommenhat , den Vrrhält -
niffeu sein Augenmerketwas mehr zuzuweuden , wie bis¬
her , dann wird auch er seine Meinung zugunsten der
bayerischenWchltaknk revidieren wüffen .

Die Haupt - Auseinandersetzung wird in Hannover
erfolgen , aber v . Vollmar hat schon mehr als einen
Parteitag überstanden.

Die Fälschung des Reichstagsstenogramms ,
giebt der „ Frankfurter Ztg . " passende Gelegenheit, in
Folgendem auf den Tausch - Prozeß zurückzukommen :
„ Wir sind die letzten , die etwa an die Möglichkeit
politischer Jntriguen in Preußen - Deutschland nicht
glaubten ! Im Gegenteil ! Was in den Prozessen
Leckert - Lützow und von Tausch an verwegenem
Jntriguantentum enthüllt worden ist, noch viel mehr
aber das , was in dem Prozeß Tausch durch Ein¬
flüsse , über die später auch noch einmal Licht ver¬
breitet werden muß , der Enthüllung entzogen
worden ist — das hat allen denen , die es nicht
schon wußten , gezeigt , daß auch in einem geordneten
modernen Staatswesen , unter der offiziellen Oberfläche
geradezu romanhafte politische Jntriguen und ein
Jntriguantentum möglich ist , das seine Fäden und
Wirkungen bis in die höchsten Kreise erstreckt . Wir
haben gar keinen Grund , allzu pharisäisch über franzö¬
sische Zustände zu urteilen . Auch bei uns hat es
gefälschte Briefe , gefälschte Quittungen , sogar
mit Wissen eines Ministeriums , gegeben ; es ist
mit Verkleidungen und falschen Bärten operiert
worden , und der Tod eines Mannes , der als
Zeuge in der Sache der berühmten Briefe an die
Hofgesellschaft eine Rolle spielen sollte , gilt sehr
ernsten amtlichen Personen für unaufgeklärt .
Die Macht des Niederträchtigen in der Politik ist
groß ; es läuft manche Persönlichkeit herum , die
diesen Satz ebenso fröhlich wie glänzend illustriert .
So erklärt es sich auch , daß diese Fälschung eines
Reichstagsberichtes bei Personen , die nur auf ihre
Kombinationsgabe angewiesen waren , zu sehr phan¬
tastischen Folgerungen geführt hat . Sie sind aber alle
hinfällig . " — Warum die Zeitung nicht deutlich sagt ,
was sie weiß ? ?

Dast Kriegsminister von Gostler aus dem
Ministerium scheiden und zum kommandierenden
General des ersten Armeekorps in nicht allzulanger
Zeit ernannt werden wird , haben wir gestern bereits
telegraphisch mitgeteilt . Der Nachfolger des Ministers
soll Generallieutenant Frhr . von Gemmingen , gegen -

3>tt Macht der «Lioöe .
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„ Kommst Du nicbt mit uns , Sigurd ? " fragt
Lady Payron . x

„ Nein , " antwortet er mit heiserer Stimme .
„ Nach Hause !" ruft er dem Kutscher zu , und der

Wagen rollt von dannen .
* *

Er hat sie erkannt . Von dem ersten Augenblicke
an , in welchem sie in seinen Gesichtskreis trat , von
dem Momente an , in welchem er ihre Stimme ver¬
nahm , wußte er , daß es seine einstige Gattin war ,
welche vor ihm stand .

Sie hat sich nur wenig verändert , sie scheint nicht
wesentlich gealtert in den letzten siebzehn Jahren .
Ihre dunkle Schönheit ist gereift , der kindliche Hauch
der ersten Jugend geschwunden, doch das vollendete
Weib ist schöner als die mädchenhafte Knospe je ge¬
wesen . Das also ist Eugenie Kelvin , das Weib , wel¬
ches einst seine Frau gewesen l

Jsabella Bürvenich , dessen ist er gewiß , wird
nicht die Seine werden . Sie hatte einst von Eugenie
gesprochen, und Sigurd hatte sie gefragt : „ Wenn
sie nun nicht gestorben wäre , würdest Du mich doch
genommen haben ? " und sie hatte mit ihren klaren ,
offenen Augen zu ihm emporgeblickt und hatte er -
widert : „ Nein , denn Du warst hart mit ihr ; jene
Frau , so tief sie auch gesunken sein mochte , sie hat
Dich doch geliebt , sie hat um Deinetwillen gelitten ,
und ich möchte dieses Leiden nicht erhöhen , indem
ich für immer trennend zwischen Dich und sie träte .
Doch Gott war barmherzig , Sigurd . Er hat sie in

, den ewigen Frieden eingehen lassen , und so bin ich
Dein ! "

' Nie hatten sie darüber mehr gesprochen, und er
. auch nie mehr daran gedacht . Heute aber stand alles
t wieder klar vor seiner Seele . Würde Jsabella bei
i dieser Ansicht verharren ?

In seiner Verzweiflung klammert er sich an die
. letzte Hoffnung . Es ist nicht seine Frau , er will es
j nicht glauben . Tine Aehnlichkeit hat ihn irre gelei¬

tet , vielleicht ist eS eine Verwandte , eine Schwester .
ES kann nicht Eugenie Kelvin sein . Irgend jemand

wärtig Divisionskommandeur in Erfurt , sein , der längere
Zeit Direktor des Militär - Oekonomiedepartements im
Kriegsministerium war . Der „ Lokalanz . " meint , daß
Herr von Goßler als geborener Ostpreuße seine Er¬
nennung zum kommandierenden General in Königsberg
mit Freude begrüßen würde . — Ob diese Freude so
besonders lebhaft sein würde , möchten wir bezweifeln .
Wenn der Kriegßminister von Goßler zurücktritt , so
wird man die Ursuche zu suchen haben in den Vor¬
gängen bei den Verhandlungen über das Militär¬
gesetz im März dieses Jahres . Herr von Goßler
hatte m der Budgetkommission sich nachgiebig erwiesen ,
als plötzlich vom Militärkabinet aus eine scharfe Wen¬
dung eintrat , die zeitweise sogar die Auflösung des
Reichstages wahrscheinlich erscheinen ließ . Schon da¬
mals wurde die Eventualität eines Rücktritts des
Herrn von Goßler lebhaft erörtert .

Wie wird das noch enden ? So ftagt die
„ Berl . Volkszeitung " ! Die neueste Errungenschaft des
Jnnungsgesetzes ist — ein sozialdemokrati¬
scher Jnnungsobermeister . In Neumünster in
Holstein wurde vor einiger Zeit die Schneider¬
innung umgewandelt , obwohl die Mehrzahl der selbst¬
ständigen Schneider Gegner der Zwangsinnung sind .
In der vorigen Woche fand , wie das „ Hamb . Echo "
berichtet, eine Versammlung statt, in welcher der Vor¬
stand gewählt werden sollte , und dabei wurde ein
Sozialdemokrat Obermeister der Zwangsinnung , obwohl
der bisherige Obermeister Sebelin aufs wärmste zur
Wiederwahl empfohlen wurde . Auch die übrigen Vor¬
standsmitglieder , vielleicht mit einer einzigen Ausnahme ,
dürften wenig nach dem Geschmackder Jnnungsschwär -
mer sein . Selten hat sich die Wahrheit des Sprich¬
worts : „ Wer andern eine Grube gräbt rc . " so schla¬
gend bewiesen , wie durch den Hineinfall , welchen die
Rückschrittler mit dem Jnnungsgesetz erlebt haben .
Es sollte uns gar nicht wundern, wenn in einer der
nächsten Reichstagssessionenvon den Jnnungsschwärmern
ein Gesetzentwurf eingebracht wird , das Jnnungs¬
gesetz aufzuheben .

Maul - und Klauenseuche . Wir teilten gestern
mit, daß in dem Gehöfte eines Ackerers zu Mündel¬
heim die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen sei .
Im selbigen Momente kam uns die Brochüre eines
pommerschenLandwirten , Dr . Wendorff , vor Augen ,
der an unserer agrarischen Gesetzgebung und Ver¬
waltung strenge , aber . gerechte Kritik übt und dessen
Ausführungen über die Maul - und Klauenseuche in
Verbindung mit der staatlichen Aufsicht wie folgt
lauten :

„ Die Gefahr der Maul - und Klauenseuchefür den
Gesundheitszustandnicht nur der Viehbestände , auch die
Möglichkeit ihrer Uebertragung auf den Men¬
sche » lassen energische Schutzoorschriftenebensoge -
boten erscheinen , « ie letztere dem in seinem Ver¬
mögen und Einkommen bedrohtcn Birhb - fitzrr erwünscht
sein müssen . SS scheint nun einmal zur Signatur unserer
agrarisch angekränkeltenZeit zu gehören , daß man bemüht
ist , im Lande entstandene Seuchen nach Mög¬
lichkeit totzuschweigen und mit verdopelter
Lungenkraft nach der Sperre der Grenzen gegen
verseuchtes Vieh oder Fleisch zu verlangen . Weit wichtiger
als daS soeben mit Ermächtigung deS LandwirtschaftS '
minister » vom Prästdeute » der Strolsunder Regierung er¬
lassene Einfuhrverbot von frischem Fleisch auS Belgien
erscheint mir eine scharfe Sperre der mit Maul¬
und Klauenseuche behafteten Kreise gegen
die Umgebung , daS Verbot der Biehmärkte , einschließ¬
lich der sogenanntenFerkelnärkte in den verseuchten Kreisen ,
die Einschränkungauch der Krammärkte , daS Verbot von
landwirtschaftlichenAusstellungenund ähr ltchen Veranstal¬
tungen . bei denen viele Menschenund besonders Lavdleutr
zuiammengesührt werden ; gehört doch die Maul » und
Klauenseuche »u einer der leichtest übertragbaren
Tierkrankheiten -

Eine wettere Quclle der Anstickuna find bekanntlich
die BenossenfchaftS - Motkcreten , deren Wirkungsgebier fick
häufig über benachbarte kreise erstreckt . Warum wird daS
Verbot , ungekochte Molkereirückstände ( Magermilchrc .)
zurückzugeben , erst nach dem Ausbruch der Klauenseuche
und nicht vielmehr generell erlassen ? Industrielle Unter -
nchmuugen müssenstch doch viel schwererwiegendeund
kostspieligere Eingriffe und Beschränkungen— mit vollem
Rechte , wie ich meine — gefallen lasse » . Eine Jnsektw »
der Schweine - und Kälberbestände hat häufig schon statt -
gesunden , ehe der Ausbruch der Klauenseuche erkannt, oder
doch wenigstens amtlich bekannt gemacht und die Sperre
ungeordnet ist . Der generelleZwang zur Sterilisation
dieser Molkereirückständewäre überhaupt vom sanitäre»
Standpunkt aufs freudigstezu begrüße » , weil diese leider
häufig Herde von Tuberkelbazillen find uud
damit zur Verbreitung der Tuberkulose bei¬
trage » , deren erschrcckendeu Umfang und TodeSzug der
letzte Berliner Kongreß doch wahrlich zur Genüge fest¬
gestellthat . Frisches , über die Grenze eingeführtcSFleisch
kann doch sofort auf seine Beschaffenheit untersucht und
nörtgensalls zurückgewirsenwerden , hier ist dieSe -
fahr durch die „ nationale " Milch und daS
„ nationale " Fletsch wirklich dir größte .

mußte Madame ElinaS Vorleben kennen . Er will
sich nach ihr erkundigen , aber wer soll ihm Auf¬
schluß geben ?

Er greift mit der Hand nach dem Kopfe , wie
um seine Gedanken zu sammeln . Willy Pelson , ja ,
Willy kennt sie, und zwar genau . Er wird ihm nä¬
heres sagen können . Einen Augenblick später wen¬
det er sich mit hastigen Schritten der Richtung nach
dem Hotel de Louvre zu » er weiß , dort findet er
den Gesuchten. Willy steht , eine Cigarre rauchend ,
in der Vorhalle . Felix spielt den Soliden und ist zu
seiner Frau geeilt . Eine schwere Hand legt sich auf
Willys Schulter .

„ Pelson ! "
„ Ghitton ! Zu dieser Stunde ! Was ist geschehen ?

Lieber Freund , Du siehst auS . .
„ Nichts ist geschehen , " entgegnete Sigurd hei¬

ser ; „ ich möchte eine Frage an Dich stellen , Pelson .
Komm ' l "

„ Es muß etwas los sein , mein Wort darauf ,
Du siehst aus , als ob . . . "

„ Kümmere Dich nicht um mein Aussehen ! Pel¬
son , Du kennst Madame Elina ? "

Bei dieser unerwarteten Frage blickte Pelson
verwundert auf den Sprecher , dann lachte er . „ Was ,
auch Du , Ghitton ? Nein , das ist zu arg !"

„ Lache nicht, sondern antworte mir , kennst Du
ste ? "

„ Nun ja , ich kenne sie . "
„ Genau ? "
„ So ziemlich . "
„ Weißt Du ihre Geschichte ? Wer sie ist, wo sie

herkommt , wie ihr wirklicher Name lautet ? "
„ Mein lieber Freund . .
„ Antworte mir !"
„ Was willst Du nur alles wissen , wer ste ist , wo¬

her sie kommt ? Mein Gott , Ghitton , woher soll ich
dar wissen , bin ich denn ElinaS Vater ? "

„ Du hast mir ja doch einmal gesagt , daß Du ste
genau kennst . "

„ Ich kenne sie so ziemlich , doch das bedingt nicht ,
baß ich ihre ganze Lebensgeschichte weiß . Werde
nicht ungeduldig , lieber Freund , daS wenige , was
ich weiß , will ich Dir gern mitteilen . Allein wozu ? "

Man sieht, der Tadler nimmt kein Blatt vor den
Mund ; er schont nicht einmal das „ nationale Schwein " .
Er wird aber noch deutlicher:

Auch auf dem Wege öffentlicher Warnuna . wie
amtlicher Belehrung und Aufklärung über Wesen ,
Abwehr und Bekämpfungder Seuche könnte wohl manches
erreicht werden . Der amtliche Apparat arbeitet
doch für andere Zweck « mit oft erftaunltcher
Präzision . Die KretSblätter bringen Artikel und Bei¬
lagen über die Nützlichkeit und Berechtigung d -r „ Zucht¬
haus Vorlage " , die AmtSvorfteher werden zu allen er¬
denklichenZwecken tu Anspruch geuommrn — weShalb
daun gegenüber dieser drohenden Gefahr die Bogrl -Strauß -
Polttik ? Dir Vorstände aller LandwirtschastSkammerv
komme » in nächsterZukunft in Stettin zusammen ; ihre
Tagesordnung schweigt stch über dir Gefahren der
Seuche » verbrettuug u « d ihre Bekämpfung auS . "

Der bischöfliche Delegat in Berlin , Probst
Neuber , lehnte die von polnischer Seite an ihn ge¬
richtete Forderung auf Vermehrung der polnischen
Gottesdienste in Berlin mit dem Hinweis darauf ab ,
daß Berlin eine reindeutsche Stadt sei und die hier
lebenden Polen doch im täglichen Leben sich der
deutschen Sprache bedienten.

ALSismd .
Belgien . Von den Bürgerwehrleuten , die

sich an den Lütticher Kundgebungen gegen den
Wahlgesetzentwurf beteiligt hatten , sind diejenigen frei¬
gesprochen worden , die in Uniform sozialistischenVer¬
sammlungen beigewohnt hatten ; die Freisprechung ist
damit begründet, daß nach dem Dienst der einzelne
in seinen bürgerlichen Rechten nicht geschmälert werden
kann . Andere , die in der Reihe standen , während die
Sozialisten im Umzug vorbeikamen , und die Umzügler
durch Hutschwenken grüßten, sind mit einer kleinen
Geldstrafe davon gekommen ; einige , die sich weiter
vergangen hatten , haben noch einen Tag Haft dazu
erhalten . — Die Gerüchte über eine bevorstehende
Ministerkrise nehmen feste Formen an . Außer
Vandenpeereboom und Minister Schollaert soll der
Landwirtschaftsminister zurückzutretenbeabsichtigen . Des
Weiteren wird noch gemeldet , daß in der morgigen
Sitzung des Fünfzehner - Ausschuffes die Vorlage für
die verhältnismäßigen Wahlen mit etwa 10
gegen 5 Stimmen angenommen werde . Demzufolge
wird die Beratung der Gesetzesvorlage wahrscheinlich
bereits nächste Woche beginnen.

Ungarn . Der Minister des Innern ordnete die
Disziplinaruntersuchung an gegen den Vizegespan des
Komorner Komitates wegen Folterungen , die an
in Untersuchungshaft befindlichen Personen verübt
wurden .

England . Lord Salisbury weigerte sich , eine
Abordnung des Vereins für Frieden und Schlich¬
tungswesen zu empfangen , der wegen der Haltung
Englands gegenüberTransvaal Vorstellungen anbringen
wollte . Es heißt, die britische Regierung habe sich
mit der indischen Regierung wegen der möglichen Ab¬
sendung von 10 , 000 Mann indischer Truppen nach
Südaftika verständigt. Diese Mannschaften seien bereits
für den Kriegsfall ausgerüstet .

Arbeiterfrage .
In Duisburg sind die Zimmerer in einen

Streik eingetreten.
Die Steinmetzer in Berlin waren gestern in

einer Zahl von 346 ausständig . An 50 jüngere Leute
haben Berlin verlassen, um den Streikenden den Kampf
zu erleichtern . Eine entscheidende Bewegung in dieser
Lohnbewegung wird morgen eintreten, weil die Bum -
lauer Arbeitgeber sich im Laufe des heutigen Tages
über den von den dortigen Steinmetzern aufgestellten
Tarif entscheiden werden und ihr Beschluß auch für
die Berliner Arbeitgeber von Einfluß ist .

Zum ZwickauerMaurerstreikwird geschrieben :
Der Kampf geht unverändert weiter, bisher ist es ge¬
lungen größere Trupps von Streikbrechern fernzuhalten.
Die Baumeister haben Agenten in Dienst genommen ,
welche zu 5 M . fest und ein Kostgeld für jeden acqui -
rierten Maurer engagiert sind . ( Ungefähr dasselbe ge¬
schieht in Düsseldorf !) Der postierte Gendarm
duldet diese Agenten der Baumeister auf dem
Bahnhof , während er die Streikposten der Mau¬
rer weggewiesen hat . Der Gendarm hat einem
Maurer gesagt , die Unternehmer - Agenten hätten eine
Bescheinigung vom Stadtrat , daß sie sich auf dem
Bahnhofe aufstellen dürften ; „ wenn Sie (der betreffende

. Maurer ) eine solche Bescheinigung bringen , dürfen Sie
ebenfalls auf dem Bahnhofe bleiben " .

Für die Unruhen in Augsburg wird als
Entstehungsgrund in erster Reihe die Heranziehung
von italienisch en Arbeitern an Stelle der strei¬
kenden Maurer angegeben und besonders die Erregung

Eine kurze Pause entsteht.
Willy raucht feilte Cigarre und harrt der Dinge ,

die da kommen sollen .
„ Verzeihung , Willy , " sagt endlich Ghitton , „ doch

die ganze Angelegenheit ist mir unendlich wichtig ;
ich sah Madame Elina heute zum erstenmal , sie hat
eine außergewöhnliche Aehnlichkeit mit einer an¬
deren Frau , welche ich seit zehn Jahren für tot hielt .
Das ist der Grund , warum ich Elinas Geschichte
wissen möchte . Ist Dir bekannt , ob Madame Elina
je in Amerika war ? In Canada ? "

„ Sie sagt nein . " entgegnete Pelson .
„ Sagt nein , Du aber glaubst . . . "
„ Ich glaube allerdings , daß sie dort gewesen fei ,

sie leugnet es mit solcher Entschiedenheit , daß ich
ihr von Anfang an nicht glaubte . "

„ Seit gestern bin ich meiner Sache ganz gewiß .
Ich weiß nicht, ob ich berechtigt bin , Dir ElinaS
Geheimnisse anzuvertrauen , doch eigentlich sehe ich
nicht ein , weshalb ich auf sie Rücksicht nehmen
sollte . "

Und ohne weitere Umschweife berichtete Pelson
die Vorfälle des vergangenen Abends und teilte
ihm auch die Worte Sigurd Landows mit .

„ Sie versicherte wiederholt , daß Elina in Ca¬
nada gewesen sei , und daß sie selbst dort geboren
ward . UeberdieS sah sie Elina sehr ähnlich , besaß
ihr Bild und wurde sofort von ihr empfangen . Ich
halte ste für deren Tochter . "

Sigurd Ghitton lauschte mit äußerster Spann -
ung seinem Berichte . „ Wie nannte sie sich ? " lautete
seine Frage .

„ Sigurd Landow ! Sigurd ! "
Zum erstenmal begann Pelson den Zusammen¬

hang zu ahnen und starrte sprachlos auf Ghitton .
Es bedurfte keiner weiteren Fragen . Elina und

Eugenie sind eine und dieselbe Person , und jenes
Mädchen , das Willy Pelson im Dunkel der Nacht
in den Straßen von Paris gefunden hat » ist Sigurd
Ghitton - Kind .

„ ES genügt , Willy , ich danke Dir ; gute Nacht . "
Er geht , Pelson bleibt allein und starrt verwun -

dert vor sich hin . ES ist ihm plötzlich alles klar ge¬
worden . Sigurd GhittouS Jugendgeschichte , das Bild ,

darüber , daß die Italiener freies Quartier erhielten»
Jetzt erfahren die „ Münch . N . N . " , daß die Italiener
infolge der letzten Unruhen die Arbeit niedergelegt
und Augsburg verlassen haben . Der Versuch eines
Baumeisters auS München , hundert beschäftigungslose
Maurer herüberzuziehen, mißlang . Die Verhaftungen
anläßlich der Unruhen mehren sich von Tag zu Tag .
und greifen mehr und mehr in die bessersituierten
Kreise über . So wurde der Gastwirt zur Wertachbrücke,
Kuhnlein, nach den „ M . N . N . " , eine ungemein ge¬
achtete und beliebte Persönlichkeit auf Reqisition der
Staatsanwaltschaft verhaftet und in das Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert. Kuhnlein ist des Widerstandes ,
der Bedrohung und Aufreizung zum Landesfriedens¬
bruch beschuldigt . Die beantragte Freilassung gegen
hohe Kaution wurde abgelehnt.

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 28 . Juli .

sKunst - G ewerbe - Museum .) Die Konkurrenz -
Entwürfe für ein dauerndes Kunstausstellungs¬
gebäude in Düsseldorf sind von heute ab 14 Tage
lang im Lichthofdes Kunst - Gewerbe - Museum ausgestellt
und ist das Museum an Wochentagen ( Montags aus¬
genommen ) von 10 — 4 Uhr, Sonntags von 10 — 1 Uhr
geöffnet .

^Ausstellung von Entwürfen .) Unserer Mit¬
teilung über das Ergebnis des vom Kunstverein für
die Rheinlande und Westfalen veranstalteten Wettbe¬
werbes zur Ausschmückung des Kreishaussaales in
Kleve sei noch hinzugefügt, daß die öffentliche Aus¬
stellung der Entwürfe demnächst im hiesigen Kunstge¬
werbemuseum erfolgen wird , sobald nämlich die Aus¬
stellung der zur Zeit dort befindlichen Entwürfe für
das große Düsseldorfer Kunstausstellungsgebäude beendet
sein wird . Näheres hierüber wird in einigen Tagen
bekannt gemachtwerden . Bemerkt sei indes schon jetzt,
daß die Mitglieder des Kunstvereins während der auf
acht Tage bemessenenDauer der Ausstellung der Klever
Entwürfe gegen Vorzeigung ihrer Actie für ihre Person
steien Zutritt zu sämtlichen Ausstellungsräumen des
Kunstgewerbemuseums haben werden .

sW ei h b isch o f Schmitz .) Herrn WeihbischofDr . .
Schmitz , der sich den Umständen nach recht wohl be¬
findet, ist durch den Fabrikanten Hermann Schlüter
aus Düsseldorf das Maß zu einem künstlichenBeine
genommen worden. Herr Schlüter soll ein geschickter
Praktiker auf dem Gebiete der Herstellung künstlicher
Gliedmaßen sein . Der Fabrikant ist selbst genötigt, ein .
künstliches Bein eigner Arbeit zu tragen .

sZüchtigungs erlaß .) Die hiesige Regierung
hat gleich anderen Regierungen den Erlaß des Kultus¬
ministers , betreffend die Züchtigung in den Volksschulen ,
bis jetzt noch nicht zur Kenntnis der beteiligten Kreise
gebracht . Einstweilen existiert er für die Lehrpersonen,
also noch nicht .

sVersammlung der deutschen Volkspartei .s
In Gerresheim findet morgen ( Samstag ) Abend die
Monatsversammlung des dortigen demokratischenVereins
statt . In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
ist das allseitige Erscheinen der Mitglieder dringend
erwünscht .

sZur Beachtung !) In der letzten Sitzung des
Gewerbegerichtes konnten mehrere vorliegende
Sachen nicht verhandelt werden , weil die Post die
Wohnung des Beklagten behufs Zustellung der Klage
nicht hatte ausfindig machen können . Es wird darum
allen Personen , welche vor dem Gewerbegericht eine
Klage vorzubringen haben , dringend anempfohlen, auf
dem Sekretariat die Adresse bezw . Firma des Beklagten ,
möglichst genau anzugeben.

sDie nächste Herbstprüfung für den ein¬
jährig - freiwilligen Militärdienst ) findet am
Donnerstag den 21 . September d . Js ., morgens um
8 Uhr, und die folgenden Tage im großen Sitzungs¬
saale der kgl . Negierung zu Düsseldorf statt . Gesuche
um Zulassung sind spätestens zum 10 . August bei der
kgl . Prüfungs - Kommission anzubringen.

sEin neuer Schwindel .) Man schreibt uns :
Auch in unserer Stadt beginnt sich ein neuer Schwindel
auszubreiten , von dem sich nach unserer Erfahrung
meistens Arbeiter verlocken lassen und vor dem wir
daher besonders warnen möchten . Es ist dies die Art
und Weise mittelst des sogenannten Kooperativ -
Systems Fahrräder , Anzüge rc . an den Mann zu
bringen. In England , von wo der Schwindel stammt,
wird dieses Verfahren von den anständigen Zeitungen ,
welche davor warnen, sehr bezeichnenderWeise „ Snor -
ball " - System ( Schneeballensystem) genannt, weil er,
klein anfangend, wie von immer weiter durch den
Schnee gerollter Schneeball, bald ungeheure Dimen¬
sionen annimmt . Die Käufer der ersten Coupons haben

dessen wunderbare Aehnlichkeit mit Elina , und ihre
hastigen Fragen am Abend zuvor , daS alles reiht
sich für ihn zum Ganzen zusammen .

Sigurd Ghitton geht nach Hause , er sieht im
Vorübergehen Jsabellas Gestalt ain Fenster , doch
er will ihr nicht begegnen, jetzt nicht . Er eilt auf
sein Zimmer und verriegelt die Thür und sinkt auf
den nächsten Stuhl . Er leidet wie noch nie zuvor »
und die Morgenröte findet ihn noch immer ruhe¬
los . Endlich ist sein Entschluß gefaßt ; um jedem
Irrtum zu begegnen , will er Elina aufsuchen. Er
will von ihr die Wahrheit hören . So früh es ist ,
läutet er doch seinem Diener , kleidet sich an und
verläßt das Haus , noch bevor die Seinen wach ge¬
worden sind .

ES ist noch ftüh , zu ftüh , um einen Besuch zu
machen , doch er kann nicht warten . An dem Haupt¬
thor angelangt , begegnet er ElinaS Jäger , welcher
ihm die höfliche Auskunft erteilt , daß Madame zu
dieser Stunde keine Besuche empfange .

„ Madame wird mich sicher empfangen , " entgeg¬
nete Sigurd dem erstaunten Diener , diesem die Karte
reichend. Er hiebt sie der Kammerfrau , und durch
diese gelangt sie endlich in Elinas Hände .

„ Ein Besuch für Madame , ein Herr , " meldet
Pauline .

„ Ich empfange niemand zu so früher Stunde »
Ist es der Prinz Castalani ? "

„ Nein , Madame , ein Engländer , der noch nie
hier gewesen ist . "

Madame wirst plötzlich einen Blick auf die Karte ,
ihre bleichen Wangen röten stch , ihr Herz schlägt
mächtig .

„ Ich will den Herrn sehen , Pauline . Wo ist meine
neue Schutzbefohlene , Fräulein Minchen ? "

„ In ihrem Zimmer , Madanre . "
„ Sorge dafür , daß sie es nicht verläßt , und nie¬

mand mich hier stört . Führe den Herrn zu mir . "
Die Dienerin entfernt sich , Madame springt aus

und geht in mächtiger Erregung mehrmals im Ge¬
mache hin und her . Die Thür öffnet sich , uud er
tritt ein . Nach siebzehn langen Jahren stehen sie
stch wieder gegenüber , sie , die einst Mann und Weib
gewesen sind . 68 . 1 ?



e§ ja in der Thal leicht, für ein paar Mark ein
Fahrrad , einen Anzug rc . zu erhalten, aber schon die
vierten , fünften , sechsten Käufer sind um ihr Geld
betrogen , weil für sie die Aussicht , ihre Coupons
an den Mann zu bringen schon fast gleich Null ist .
Man sollte meinen . Jeder , der seiner fünf Sinne
mächtig ist, würde die durchsichtigen Manipulationen
durchschauen und auf ihren wahren Wert erkannt
haben , aber die Erfahrung zeigt , daß auf diesen Trick
viele derjenigen, die „ nicht Alle " werden , hineinfallen.
Im Jntereffe sowohl der soliden Verkäufer als der
Käufer muß vor diesem Kooperativsystem entschieden
gewarnt werden .

sDas Schlafen bei offenem Fensters wird
von ärztlicher Seite vielfach empfohlen. Indem man
von giftigen Dünsten redet , die nachts dem Erdboden
entsteigen sollen , hält man die einzigen giftigen Dünste ,
von denen man nachts sprechen kann , eifrig in dem
wohlverschloffenen Schlafzimmer zusammen . Denn in
der Nacht atmet ein Mensch in erhöhtem Maße Kohlen¬
säure aus , sucht dagegen aber auch in erhöhtem Maße
Sauerstoff aufzunehmen, und diesem letzten Bedürfnis
wird der Schläfer bald nicht mehr genügen können ,
wenn die geschloffenen Fenster eine ausreichende
Sauerstoff - Zufuhr verhindern . Man hat gefunden ,
daß in einem geschloffenenRaume von 45 cbm in
der Nacht allein durch den Bewohner der Kohlensäure-
Gehalt auf 8 — 10 pro Tausend gestiegen war , während
reine Luft nur 4 pro Tausend , das heißt 0, 4 ccm
Kohlensäure im Liter atmosphärischer Luft enthielt .
Diese Zahlen geben einen festen Maßstab auch für die
sonstigen Verunreigungen der Zimmerluft während der
Nacht , und sie beweisen, wie erschwertbei geschlossenen
Fenstern der Zutritt reiner, sauerstoffreicher Luft ist .
Es darf daher nicht Wunder nehmen , wenn in einem
derartig schlecht gelüfteten Raume der Schlaf unruhig
ist und am nächsten Morgen die erhoffte Erquickung
fehlt , ja sich vielleicht noch Kopfschmerzendazu einge¬
stellt haben .

sVorsicht beim Baden .j Einige Burschen bade¬
ten gestern Morgen bei Heerdt im offenen Rheine .
Einer von ihnen wagte sich zu weit herein und ging
unter . Ein dicht in der Nähe weilender Lotse hatte den
Vorfall beobachtet, fuhr zur Unglücksstelle und rettete
den Burschen , der eben noch einmal dicht vor seinem
Kahn auftauchte. Es dauerte aber einige Zeit , bis der
Knabe das Bewußsein wiedererlangte .

sEin bösartiger Hund .j Auf der Cornelius¬
straße biß gestern Nachmittag ein daselbst umher¬
laufender, nur mit schadhaftem Maulkorbe versehener
großer Hund einen spielenden Knaben in die Wange ,
sodaß eine nicht unerheblicheVerletzung die Folge war .
Als der Vater des Kindes hinzukam, sprang der Hund
auch diesem an den Hals , doch gelang es dem Manne ,
den Hund von sich abzuhalten , bis Hülfe kam . Der
Polizei wurde Anzeige erstattet .

sUmgeradelt .j Am Werhahn wurde gestern
eine Dame aus der Bilkerallee von einem Radfahrer
überfahren und ganz erheblich am Kopfe verletzt . Nach¬
dem der Verletzten ein Notverband angelegt, wurde sie
nach ihrer Wohnung gebracht .

sVerletzt .j Am Corneliusplatz wurde gestern
Nachmittag eine Frau aus der Adersstraße beim Ab¬
springen von der Pferdebahn erfaßt und erheblich am
Kopfe verletzt .

sErwischt -j Im einem Hotel Hierselbst hielt
sich seit ein paar Tagen ein elegant gekleideter Mann
auf , auf den die Polizei ihr Augenmerk lenkte . Gestern
nun wurde von der Kriminalpolizei dem Galan ein
Besuch abgestattet und es stellte sich heraus , daß man
es mit einem gewissen Möbelfabrikanten Richard Günther
aus Witten zu thun hatte , der wegen betrügerischen
Bankerotts gesucht wurde . Obwohl G . beteuerte , nichts
zu besitzen , wurde bei ihm an barem Geld 2000 Mark
gefunden , ebensoeineAnzahlwertvollergoldenerSchmuck -
sachen . Jetzt war die Herrlichkeitam Ende und Richard
wanderte hinter die schwedischenGardinen .

sOffene Parterrefenster .j In der vergangen»
Nacht wurden wiederum eine ganze Anzahl offenstehende
Parterrefenster beobachtet . Da in der jetzigen warmen
Jahreszeit diese Gepflogenheit vielfach Platz gegriffen
hat, sei demgegenüber auf die Gefahren aufmerksam
gemacht, denen die Hausbewohner hiermit ihr Eigentum
aussetzen . Die Herren Spitzbuben werden dadurch zum
Einbrechen und Stehlen förmlich herausgefordert und
daß sie sich diesen Leichtsinn zum Nutzen machen , be¬
weist der schon gestern mitgeteilte Diebstahl aus der
Elisabethstraße. Das Publikum wird also gut thun ,
wenn es Parterrefenster des Nachts geschloffen hält .

sZärtlicher Ehegatte .j Ein auf der Düssel -
straße wohnender Schlosser legte in letzter Zeit einen
Beweis seiner Zärtlichkeit gegen seine Familie in der
Weise ab , daß er seine Angehörigen sehr roh miß¬
handelte . Am gestrigen Tage verstieg sich der rohe
Mensch aber in seiner Wut dermaßen, daß die Polizei
einschritt und den Wüterich hinter Schloß und Riegel
brachte , wo dann der Schlußakt sich am Königsplatz
abspielen wird .

sUntersuchung .s Gegen einen auf der Nord¬
straße wohnenden Reisenden der sich der Unterschlagung
sowie des Betruges schuldig gemacht , sowie gegen
einen Handlanger der seinem Meister verschiedene
Kleidungsstückeentwendet hat, ist die Untersuchung ein¬
geleitet worden.

sJnhaftiert .j Das bekannte Speckkämmerchen
am Markt beherbergte in verfloffener Nacht drei Diebe ,
vier Personen wegen Verübung groben Unfugs , sowie
verschiedeneObdachlose .

Solingen und Nachbarschaft . In O hl Hs
ist an dem Genüsse verdorbener Wurst eine ganze , aus
fünf Personen bestehende Familie bedenklich erkrankt .
Der Mann (Schlosser Sp . in der Ellerstraße) , die
Frau und die 12jährige Tochter liegen seit gestern
Morgen schwer krank darnieder , während sich bei der
19jährigen Tochter und dem 16jährigen Sohn die
Krankheitssymptome weniger heftig äußern ; doch ist
auch ihr Zustand noch besorgniserregend. Die Aerzte
stellten Wurstgift - Erkrankung fest . Die Unter¬
suchung fft eingeleitet.

— Seit dem 10 . Juli wird in Höhscheidt der
Fabrikarbeiter August Berger vermißt, und man ver¬
mutet, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist . Derselbe
fft 34 Jahre alt, etwa 1 , 67 Meter groß , hat blondes
Haar , ebensolchen Schnurrbart nebst Fliege , blasse Ge¬
sichtsfarbe und schlanke Gestalt . Wer über den Ver¬
bleib des Vermißten zweckdienlicheAngaben zu machen
weiß , wird gebeten , solche an das Bürgermeisteramt
gelangen zu lassen .

Gerichts -Zeitung »
Die Herner Kravalle vor Gericht .

Die neueste Gerichtsverhandlungen zu dieser Affaire
dementieren gründlich die Ansichtder Scharfmacher, daß
es für Vorkommnisse, wie sie der Herner Streik gezeitigt
hat, keine ganz empfindlicheStrafen giebt . Die Straf¬

kammer des Bochumer Landgerichts hat in diesen Tagen
bereits , wie wir schon berichteten , über eine Anzahl
jener Ausschreitungen abgeurteilt . Der schwere Exzeß
vom 27 . Juni wird in einem besonderenAufruhrprozeß
zur Verhandlung und Aburteilung gelangen. Die Scharf¬
macherblätter haben nach den Herner Unruhen auf die
Bedeutung der bevorstehenden Gerichtsverhandlungen
hingewiesen und betont , es werde sich zeigen , ob die¬
jenigen , welche Arbeitswillige an der Fortsetzung ihrer
Thätigkeit hinderten, gebührend bestraft werden könnten .
Bis jetzt ist noch keine einzige Verurteilung
auf Grund des § 153 der Gewerbeordnung
erfolgt . Der Gerichtshof hat vielmehr stets einen Para¬
graphen zur Verfügung gehabt, der ein schärferes
Strafmaß ermöglichte . Ein Schlepper, deffen Ver -
gehM an Körperverletzung streifte , erhielt 9 Monate
Gefängnis . Sieben Bergleute wurden mit Gefängnis
von fünf bis sieben Monaten bedacht, weil sie vor
einer Menschenmenge zum Ungehorsam gegen Gesetze
aufgefordert hatten . Ein Schlepper wurde wegen ver¬
suchter Nötigung , Widerstands und wörtlicher Beleidi¬
gung zu neun Monaten Gefängnis , zwei andere An¬
geklagte wegen Teilnahme an einer Zusammenrottung
sowie wegen Widerstands zu 1 Jahr 6 Monaten
beziehungsweise 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Ein
Schlepper hatte zwei Arbeiter, die zur Zeche gehen
wollten , bedroht. Das Urteil lautete auf 9 Monate
Gefängnis . Von drei Ausständigen, welche von der
Zeche kommende Arbeiter thätlich angegriffen hatten ,
wurde einer zu zwei und die beiden anderen zu je
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Ein weiterer An¬
geklagter, der eine Drohung ausgestoßen hatte , ist mit
3 Monaten Gefängnis bestraft worden . — Man wird
zugeben müssen, daß mit diesen Strafen die betreffen¬
den Vergehen reichlich gesühnt sind , daß es also ohne
Zuchthausvorlage geht .

Vermischte Nachrichten .
Zerstörungen 1« der Dechenhöhle .

An einem der letzten Tage sind in der Dechenhöhle
mehrere Gruppen zerstört worden , so die sog . Orgelgrotte .
Aus derselben find verschiedene Tropfsteine ausgebrochen
und mitgenommen worden . Ferner ist eine armdicke Tropf¬
steinsäule abgebrochen . Einzelne Stücke hat man außerhalb
der Höhle wieder aufgefunden . Wie verlautet , sollen Schüler
einer höheren Schule aus Essen , welche um diese Zeit die
Höhle besucht haben , die Thäter sein . Die Untersuchung ist
eingeleitet .

Folge « deS Kohlenbergbaues .
Aus den verschiedenen Orten des Kohlenreviers

kommt die Kunde , daß die Hypotheken - Banken , welche bis
dahin gern Häuser und Grundstücke beliehen haben , jetzt
weit zurückhaltender geworden sind , ja daß ste stellenweise
gemachte Zusagen wieder zurückgezogen bezw . Hypotheken
gekündigt haben . Bei der ausgedehnten Bauthätigkeit im
Kohlenreviere wird dieses Verhalten , wenn nicht eine
Wandlung eintreten sollte , kaum ohne ernstliche Folgen
bleiben . Als Grund für diese Erscheinung wird allgemein
die Entwertung der Grundstücke und Häuser durch den

Bergbau bezeichnet . Es dürfte dieser Grund auch zu¬
treffend sein .

Ei « Raubmörder entwischt !
Der 22jährige Schsosser Max Kreitler , deffen Ver¬

haftung wir gestern meldeten und der des Raubmordes an

der Rahlenbecke dringend verdächtig , ist gestern Morgen
6 ‘/ 4 Uhr aus dem Gefängnis in Schwelm entsprungen .
Die Verfolgung ist sofort ausgenommen worden . — Das
Dolchmesser wurde am Thatorte in Milspe gefunden und
von Zeugen als das von Kreitler geschmiedete erkannt
worden . Der Mörder ist angeblich kurze Zeit später am
Göckinghofe gesehen worden ; wie das . Schw . Tagebl "
meldet , hat er sich in der Richtung nach dem Wupperthal
entfernt . Signalement : 21 Jahre alt , kleine schmächtige
Statur , gelbliche Gesichtsfarbe , kleinen schwarzen Schnurr¬
bart , kurzes schwarzes hochstehendes Kopfhaar . Der Mörder
befand sich bei der Flucht in Gefängniskleidung und in
Strümpfen . ( Nach den neuesten Meldungen wurde Kreitler

gegen Mittag in einem Langenfelder Busch , in der Nähe
von Schwelm wieder ergriffen .)

Der gebratene Papagei .
Ein amüsantes Geschichtchenmacht gegenwärtig in

Moabit die Runde . Ein in der Stendalerstraße
wohnender Beamter hatte seiner Frau schon seit langer
Zeit einen Papagei als Geschenk in Aussicht gestellt .
Dieser Tage nun erstand der Gatte ein Prachtexemplar
dieser exotischen Vögel für 60 Mark . Dem Vogel¬
händler hatte er Auftrag gegeben , den Papagei in
den Vormittagsstunden abzuliefern. Nun bekam aber
der Beamte den Besuch einer ländlichen Nichte , die in
ihrem Heimatsdorfe wohl Kartoffelgraben, Heuen ,
Spargelstechen usw ., nicht aber einen Papagei kennen
gelernt hatte . Als Herr V . gegen 3 Uhr nach Hause
kam , fand er sein Weibchen in Thränen aufgelöst vor .
Das Rätsel war bald gelöst . Frau V . war zur Markt¬
halle gegangen , und während ihrer Abwesenheit war
der Papagei der ländlichen Nichte präsentiert worden.
Diese fragte den Ueberbringer, ob das Federvieh fürs
Mittagessen sei . Die Antwort „ na selbstredend " nahm
re für baare Münze, und da sie ihrem Tantchen eine
Arbeit abnehmen wollte , drehte sie dem Krummschnabel
den Hals um , rupfte das herrliche Gefieder aus , nahm
die Eingeweide heraus und legte den 60 Mark - Vogel
n die mit Butter belegte Bratpfanne . — Die Dors¬
ch öne mußte noch am Abend zu ihren Kühen heim¬
ehren .

Eigentümliche Todesursache .
Aus Straß bürg meldet man : Durch eine höchst

eigentümliche Vergiftung ist ein Knabe von etwa acht
Jahren gestorben . Dieser Junge war in den benach¬
barten Wald gegangen , um Vogelnester zu suchen .
Als er einen Baum bestieg , um ein solches zu holen ,
iel eine Menge Raupen auf ihn herab , zum Teil
zwischen sein Hemd , das die einzige Bekleidung seines
Oberkörpers bildete , zum Teil bedecktensie seine Brust ,
welche entblößt war , und sie gelangten von da auf
die Arme und unter die Schulter . Anfänglich nahm
der Kleine keine Notiz davon , empfand aber bald ein
heftiges Brennen , so daß er vom Baume herunter
kletterte und nach Hause lief, um Hülfe zu suchen .
Bei der Untersuchung zeigte sich die Haut mit großen
roten Flecken bedeckt , womit starke Schwellung ver¬
bunden war . Es erfolgte Fieber, Schlafsucht und
Delirium . Die sofort angewandte ärztliche Hülfe
blieb erfolglos , und nach einigen Stunden trat der
Tod ein .

Eine kühne Schwimmerin .
Wie aus Glasgow berichtet wird , unternahm Miß

Mary Livingstone , Schottlands Meisterschwimmerin , am
Freitag Mittag den Versuch , die Strecke von Greenock
rach Rothefay , eine Entfernung von 15 englischen Meilen ,
chwimmend zurückzulegen . Die junge Dame begab sich
wanzig Minuten vor elf in das nasse Element , oessen
Temperatur 48 Grad Fahrenheit betrug Bis Gourock
chwamm sie ohne die geringste Anstrengung , indem ste

ein vollkommen gleichmäßiges Tempo beibehielt . Dann
wurde ihr von dem sie begleitenden Book aus eine Er -

rischung gereicht und bald darauf mußten ihre Arme und
^ ände leicht massiert werden . Den Leuchtturm von Clock

passierte die Schwimmerin kurz nach ein Uhr . Bis zu
diesem Punkte betrug die in zwei Stunden und zehn
Minuten zurückgelegte Strecke sechs englische Meilen . Kurze
Zeit darauf stellten sich die ersten Zeichen von Ermüdung
ein und da die See auch etwas bewegter geworden war .

konnte kaum noch erwartet werden , daß Miß Livingstone
imstande sein würde , das Ziel , daß sie sich gesetzt hatte ,
auch wirklich zu erreichen . Gegenüber von Schloß Wemyß ,
ungefähr acht englische Meilen von dem Ausgangspunkt
Greenock entfernt , bestanden die den Zustand der Schwim¬
merin beobachtenden Aerzte darauf , ste an Bord zu nehmen .
Da der kühnen Miß jedoch sehr daran lag , ihre Aufgabe
zu Ende zu führen , wollte ste auf dem Rücken liegend sich
von der Strömung treiben lassen . Dies wurde ihr aber
nicht gestattet , und so mußte sie sich fügen , nachdem ste
drei Stunden vierzig Minuten im Wasser zugebracht und
in dieser Zeit nahezu sieben nautische Meilen , etwa drei¬
zehn Kilometer zurückgelegt hatte .

Ei « e Reminiszenz .
Die Hinrichtung der irrsinnigen Mary Anfell in

London erinnert an einen Justizmord , der 1876 in Eng¬
land vorgekommen und nie gesühnt worden ist . Auch
außerhalb Englands wird man sich noch des sogenannten
„ Penge Mystery“ erinnern , der zu jener Zeit überall
großes Aufsehen erregte Der Fall war folgender : Eine
in Penge , einer Vorstadt von London , wohnende Frau
Staunton , starb infolge eines Gehirnleidens und dadurch
veranlaßte Abzehrung . Die Londoner Jury , bei der jede
ärztliche und juristische Beihülfe fehlte , gab ein Verdikt
auf „ Verhungert ! ' ab . Infolgedessen ward dem Ehemann
der Verstorbenen , dessen Bruder und einer gewissen Alice
Rhodes , der Braut des Letzteren der Prozeß gemacht . Alle
drei wurden des Mordes angeklagt und zum Tode verur¬
teilt . Die Anschuldigung war so widersinnig , daß vom
ersten Augenblicke an sich im ganzen Land ein Sturm des
Unwillens erhob . In der Presse wurden mehr als 6000
Artikel gegen die Klage veröffentlicht ; die Männer der
Wissenschaft , 760 Aerzte , an ihrer Spitze Sir William

Jenner , und mit ihnen die Fachblätter , erklärten öffent¬
lich , nach genauester Untersuchung des Falles liege kein
Anzeichen vor , daß auf ein Verbrechen schließen lasse , daß
dagegen der Tod der Frau Staunton nur durch ein Ge¬
hirnleiden veranlaßt worden sei , in dessen Gefolge stets
die charakteristischen Merkzeichen aufträten , denen die Frau
unterlegen , und daß dieselben auch bei der sorgsamsten
Pflege und Ernährung aufträten . Während der Verhand -
land hatten sich im Aufträge der Fakultät zwei eminente
Pathologen , Dr . Greenfield und Dr . Blys - Williams ein¬

gefunden . um zu Gunsten der Angeklagten Zeugnis abzu¬
legen . Richter Hawkins fand es aber nicht für an gezeigt ,
Schritte zu Gunsten der Angeklagten zu thun , und da
infolge mangelnder Geldmittel die Verteidigung eine un¬
genügende war , so erfolgte eine Verurteilung der Ange¬
klagten zum Tode . Die Verurteilten wurden aber nicht
gehängt , denn der Aufschrei des allgemeinen Unwillens
im englischen Volke war denn doch zu laut , als daß man
ihm hätte Trotz bieten können . Die Königin von England
besitzt nicht das Recht der Gnade , nur das Sorne - Otüce

( Minister des Innern ) . Alice Rhodes wurde entlassen ,
bei den beiden Stauntons wurde die Todesstrafe in lebens¬
längliche schwere Zuchthausstrafe umgeändert . Die letztere
ist in ihrem vollen Umfange vollstreckt worden . Der Eine
der nach allgemeiner Annahme unschuldig Verurteilten
starb nach etwa 10 Jahren im Kerker . Ob der Andere
noch lebt und leidet , ist nicht bekannt .

Die Kale « derreform i « Rußland .
Aus St . Petersburg wird geschrieben : Die von

der gesamten gebildeten Welt in Rußland ersehnte Kalender¬

reform nähert sich immer mehr der Verwirklichung . In
sieben Monaten etwa wird der Zeitunterschied zwischen
dem Julianischen Kalender , der in Rußland gilt , und dem
Gregorianischen , um 24 Stunden sich vermehren , und
während er jetzt auf 12 Tage sich beläuft , dann 13 Tage
betragen . Der 29 . Februar 1900 a . St . wird sonach als
der 13 . März u . St . gelten . Hierdurch werden aber die

Unzukömmlichkeiten , die der jetzige Stand der Dinge mit
sich führt , noch sehr vermehrt . Von diesen Unzukömmlich¬

keiten werden nicht nur die russischen Beziehungen zum
Auslande betroffen , sondern sie üben auch im Jnlande
ihre Wirkung aus , da es Gebiete des Reiches giebt , wie
Finland , die sich des gregorianischen Kalenders bedienen .

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat schon zur
Zeit des Kaisers Nikolaus I . eine Bitte um Reform des
Kalenders unterbreitet , in welcher sie nicht nur die un¬

bedingte Notwendigkeit und Nützlichkeit der Reform be¬
tonte , sondern auch Vorschläge über das für die Reform
anzuwendende System erstattete . Das größte Hindernis
der Reform bildet die kirchliche Opposition , von welcher
Seite man geltend macht , daß der Julianische Kalender
der einzige ist , der den Entscheidungen des Konzils von
Nicäa entspricht . Allein , da bereits andere Reformen im
russischen Kalender eingeführt worden sind , so wird es
wohl gelingen , auch diesen Widerstand zu besiegen , sodaß
man wohl den Zeitpunkt als nahe betrachten darf , in
welchem die Einführung des Gregorianischen Kalenders
verkündigt werden wird .

Ueber eine « Akt der grausamste « Inquisition ,
der als würdiges Seitenstück der ungarischen Folterszenen
veröffentlicht zu werden verdient , berichtet ein kaukasisches
Blatt , der „ Tiflisky Listok " : Schon seit längerer Zeit kam
es in dem beim Dorfe Sadon im Terek - Gebiet belegenen
und einem belgischen Kapitalistenkonsortium gehörenden

Erzbergwerk unter den Arbeitern zu verschiedenen Unruhen ,
die aus dem Grunde entstanden , weil die Direktion , aus¬

schließlich aus Belgiern bestehend , die Arbeiter oft für
ganz geringe Vergehen prügeln ließ und in den meisten
Fällen , mit Ausnahme derer , wo die Polizei selbst eingriff ,
eigene Gerechtigkeit ausübte Kürzlich verschwand auf ganz
unerklärliche Weise alles Geld aus der Hauptkaffe des
Fabrikkontors der belgischen Kompagnie , ohne daß irgend
ein Schloß der zehn ins Gebäude fahrenden Thüren verletzt
gewesen wäre oder irgend ein Schlüssel zu denselben ge¬
fehlt hätte . Der Verdacht , das Geld gestohlen zu haben ,

fiel auf zehn minderjährige , in der Fabrik beschäftigte
Arbeiter , eigentlich noch Knaben , da hielten die Direktoren

es für unnötig , den Vorfall der Polizei anzuzeigen , son¬
dern übernahmen selbst die Rolle von Polizei und Unter¬
suchungsrichter . Die Knaben wurden in ein mit vergitterten
Fenstern versehenes Gemach untergebracht und dort drei
Tage gefangen gehalten , ohne daß ihnen irgendwelche
Nahrung gereicht wurde , damit fie den Diebstahl einge¬
ständen . Als dann die Knaben nach dieser die Folter
einleitenden Hungerkur die That aber doch nicht einge¬
stehen wollten und direkt leugneten an dem Diebstahl
irgend beteiligt zu sein , da betrat der erste Direktor mit
fünf auf dem Bergwerk augestellten belgischen Meistern
und einem Ossetiner den Raum wo die Knaben gefangen
gehalten wurden und die Inquisition begann . Die Knaben
wurden entkleidet und von den fünf Angestellten mit Stock¬
hieben bearbeitet , wobei der Ossetiner dazwischen rief :
. Sagt , daß Ihr das Geld gestohlen habt , sonst wird man

Euch töten ! " Als die Stockhiebe nichts halsen , wurdentzdie
Knaben einzeln gefoltert . Man hob ihnen die Augenlider
auf und durchstach ste mit Nadeln , stieß die lautschreienden
Opfer gegen die Wand und schlug ste beim Nicderstürzen
mit Stöcken so lange auf Brust und Bauch , bis ste die

Besinnung verloren . Das half den unglücklichen Opfern
jedoch nur wenig , da ihre Peiniger fie durch kalte Douchen
wieder ins Bewußtsein zurückriefen , um sie von Neuem
zu foltern . Da die Körper der Knaben blutrünstig und
von den entsetzlichen Hieben ganz geschwollen waren , so
schritt man dazu , ihnen einzelne Backenzähne auszubrechen
und als das nichts half , faustgroße Steine in ihren Mund
zu preffen und den Unterkiefer mit einem starken Riemen
an den Kopf anzuschrauben , während man mit Revolver¬

kolben gegen die Stirn schlug . — So geschehen im Jahre
1899 !

Kleine Mitteilungen .
Bor einigen Tagen verbrannte sich das kleine Kind

einer Familie in Ob er hausen mit siedendem Wasser ;
das arme Geschöpf ist seinen Leiden bereits erlegen .

Im Dorfe Harsleben bei H a l b e r st a d t erschoß gestern
früh im Kuhstall ein 23jährrger Knecht seine Brckttt und
darauf sich selbst .

Die Typhusepidemie in Löbtau scheint ihren Höhe¬
punkt erreicht zu haben , eine Abnahme der Neuerkrankun¬
gen ist zu verzeichnen . Gestern Nachm - ttag find nur sieben
Personen neu erkrankt . Das Zurückgehen der großen Hitze

hat die weitere Ausdehnung der ansteckenden Seuche ein¬
gedämmt .

In der Dampfwäscherei Wild zu Ischl fand eine
furchtbare Benzin - Explosion statt , bei der 5 Personen töd¬
lich verletzt wurden .

Die Leichenschau des auf der Eisenbahn bei Lille
ermordeten Getreidehändlers Schotsmans ergab 17 Messer¬
stiche , von denen einer das Herz durchbohrt hat . Die
Leiche wurde einbalsamiert . Auf dem Trittbrett eines
Abteils neben dem Wagen , in dem Schotsmanns gesunden
wurde , entdeckte man Blutspuren . Aus jenem Abteil soll
in Seclin , zwischen Arras und Lille , ein gut gekleideter

Fahrgast gestiegen sein , der beim Berlaflen des Bahnhofs
eine Daucrfahrkarte vorzeigte . Schotsmans besaß eine solche
Karte , die aber mit der Uhr , der Brieftasche usw . des
Ermordeten verschwunden ist . Man ist noch in Zweifel ,
ob es sich um einen Raubmord oder um eine Rachethat
handelt . Den ersten Meldungen entgegen scheint Schots¬
mans keine großen Geldbeträge bei sich geführt zu haben ,
da er sich zu deren Ueberweisung gewöhnlich an ein Bank¬
haus in Arras wandte .

Das Arrondissement Pr ad es wurde vorgestern von
einem schweren Gewitter mit Hagelschlag heimgesucht . Auf
einer Bergweide fuhr der Blitz in eine Schafherde , die bei
dem Unwetter sich um die Hütte drängte , in die sich die
Schäfer geflüchtet hatten . Während diese unversehrt blieben ,
wurden von den 450 Schafen 263 vom Blitz erschlagen
und viele andere betäubt .

Aus Nischni - Nowgorod wird eine schreckliche

Katastrophe gemeldet . Unweit der Stadt auf der Wolga

ist bei starkem Nebel ein Güterdampfer mit einem Per¬

sonendampfer zusammengestoßen . Der Anprall war so heftig ,

daß der Personendampfer sofort sank . Von 258 Passagieren

konnten sich nur 103 auf Notbooten oder durch Schwimmen

retten . Die übrigen , also 155 Personen , sind ertrunken .

Der Kapitän des Güterdampfers , welcher die Signale des

Personendampfers nicht beobachtete , wurde verhaftet .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
München , 28 . Juli . Der bayerische Kunstgewerbe-

Verein beschloß in seiner Ausschußsitzung am 22 . ds .
Mts . zur Feier des 50jährigen Bestehens im Jahre
1901 eine deutsch - nationale Kunstgewerbe -
Ausstellung in München abzuhalten . Hierzu soll
die Beteiligung von Deutsch- Oesterreich und der deut¬
schen Schweiz erbeten werden . Mitteilungen an die
Behörden des In - und Auslandes werden demnächst
ergehen . Ueber die Platzftage ist noch keine Entscheidung
getroffen.

Brüssel , 28 . Juli . Woeste , der Führer der
äußersten Rechte und schärfster Gegner des Propor -
tional - Wahlsystems, intriguiert in der Kammer, um
den Sturz des Kabinets herbeizuführen. Das Blatt
„ Patriote " erklärt , der König wolle die Leitung des
Ministeriums dem früheren Finanzminister de Smet
übertragen .

Wien , 27 . Juli . Eine vom Joseph st ädter
demokratischenVerein abgehaltene Versammlung
wurde gleichfalls wegen Angriffe auf die Regierung
vom Regierungsvertreter aufgelöst , bevor der Referent
zur Besprechung des eigentlichen Gegenstandes der
Tagesordnung : „ Neues Wiener Gemeindestatut " ge¬
langte . Es ereignete sich kein weiterer Zwischenfall.

Paris , 28 . Juli . Die Untersuchung gegen den
General de Pellieux ist trotz der wiederholt auf¬
tauchenden , gegenteiligen Versicherungen nicht beendigt,
sondern nur vorläufig eingestellt , da sich ein Teil
der de Pellieux betreffenden Schriftstücke in dem Dossier
du Paty befinden und erst nach Beendigung dieses
Prozesses zur Einsicht erlangt werden können .

Paris , 28 . Juli . (Havasmeldung .) Das Gerücht
von der Demission der Generale Zamont und Heros,
welches heute an der Börse verbreitet und ziemlich
starke Baisse der Rente zur Folge hatte , ist vollständig
unbegründet . Waldeck - Rousseau ließ den Polizeikom¬
missar an die Börse telephonieren und auffordern, das
Gerücht zu dementieren und eine Untersuchung zu er¬
öffnen , um den Urheber desselben zu ermitteln .

Mer Herr ,
der einen eleganten , bequemen und sehr
haltbaren Stiefel kaufen will , wird ge¬
beten , unseren beliebtenStiefel Nr . 103
zu versuchen . Wir führen denselben mit
engl . Absätzen , aufgesteppterKappe , mit
Ia . Wichslederbesatz , unter Garantie der

Haltbarkeit . 8535r
Das Paar kostet nur Äl . 8 , 50 .

E . Jirpperr Nachf . ,
Glberfeldrrstraße 8 .

An unsere Abonnenten und Freunder
Wir ersuchen unsere Abonnenten und Anhänger unsere »

Sache , uns wie bisher durch wahrheitsgetreue , ver -
öjffentlichenswerte Nachrichten aus dem Privat - und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Nur so wird di «
„ Bürger - Zeitung " allen Wünschen gerecht werden können
und die notwendige Verbindung zwischen Publikum und
Zeitung aufrecht erhalten bleiben .

Metier - Bericht.
Vorausstchliches Wetter am 29 . Juli : Ziemlich heiter

und trocken , nachts etwas kühl , Tagestemperatur steigend .

Handels - u . Vörsen - Nachrickten .
Neuß , 27 . Juli

M .

Weizen , kleiner 16 , 60
engl . 1 . Qual . 16 , 40
engl . 2 . Qual . 15 , 40

Roggen 1 . Qual . 15 ,
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 ,
? afer 1 . Qual . — ,
lafer 14 , 60
luchweizen 1 . Qual . — , —

2 . Qual — , —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30
Raps per 100 Kilo 1 . Qual .

( Fruchtpreise .)
M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Q « . — , —
2 _ _

Aveel ( Rübsen ) 1 .‘ "2 — . —.

Heu pr ." 50 Ko . 2 , 00 — 2 , 70
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , —
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —

Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 , 20

22 , 251 .

Raps per 100 Kilo 2 . Qual . ’. 20 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 . 50
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , —

Verantwortlicher Redakteur:
I . v . : Heinri

Druck und Ä -rtag : Kleifuß
Sieberls in Düsseldorf.
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Gutes bürgerliches Hotel ,
Un unmittelbarer Kähe des Hauptbahnhofes , i

D Worringer - und Vulkanstr . - £cke .
Eröffnung des Restaurants

am

Samstag den 29 . ds . Uts .
Gute Speisen M Getränke .

Besitzer :

A . Weyergans .

kaufen ihre
YerlobungsriugeBrautpaare

am beaten and kilUpitea in der

Trauringfabrik ,m gapk ,
8 Fliifentrane 8.

Stets grosse Auswahl am Lager von Hk . 4 , — an bis iu den
schwersten Unstern , in jedem Feingehalt , , 4M

Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

• Vorrätta in all » » » uchkandlungen eWrmm Haetka . 5M XuUilSUl fb OM « ui Guu » KL Voll« ,
a 000 Seit« . 111utr . in A. f . BehrMUr, Breeeh. S Mi. «Uf . in Leta -
v« 4 sek tTk - , ln 1 Bd *. rek. M. Olt Ontraubwer BertudtheU
eUe. jed « KliTUn . Luaitklf » u ( lehnelebe Sekllderu « de, Lnufe,
des Jiirea ui 4« »»»» > -.blieb« Leb« , , uuikiUMk illutr . m 4«

BtTlu ^^ dt ^ n « 4 MMtuAkcakaA für Jtdemun .
ca. KMS. S’. alle nsT erd « kllek « Imfem . ti « « tker alle Gebiete 4 «
Wlweu «. Lebe« , uiTkiuikMI «. Oef « w « t H « dbuoh, d», jeder
heb « neu , der «ein « Torteil wehrt . In ferk . DmiehL 1 Mt

SanlntieabieUekteTnterlud . De, « bautePreebtwerktta
DeatMbleai . 137t IUertrettMwn . In 13 ferk . LwM. 13 Mi .

talTtrMl -KMTenelieH -Lexlken . 3M >7< M ( rt . iil Q
SIS 000 Zell « der Inkeltrielbtadifer Lexlke ln 1 Bc 3709 Illutr . 0 p

WelVsnmehn . - Lexlk » . SOOSHSOM ^ rrnköuhedentaeh -ea»L - fteei *«. - lteL -letele . Wtrterkkeker , ein Fruedwtrterb . ete. Mark .
Kflrnetueern Bltktraeketa . Jede Wecke «in r «Uh illutrirt <B4k

Bend TO» ee. 128 Seit « ult Ferk « ui Aetebie «re»ble 4 « Ter -
fueer . Die blillsete Reueeblbllotk .^ eete inter « Miterbelter . rknni »

Dnr srtm Kries 70 (71 ln Meltkerlnhten . Frei , Mt AM
1138 Sr - Text. ee. S30 Illutr . Ori« . n.nnul « elber « e GeeehiehW4. KrUf «

Me . . .

G kNM «| »iti ÄlbUM nm $4» mel» t M. *•—, 4.— , L.—» . G

Frewekte4nrek > « M44S4in ^ lV »dSI . t »disV . I . U.eBe

Livilstaud der « tadt Düffeldorf .

Geborene .

D . n 23 . Juli : Christ . Karl , 8 . d . SchloflerS Bernard Sträßer , Tvn -
ordiastr . — Den 26 . : Anna Gertrud , T . d . Fabrikarb Joh . Marps

sieihelstr . — Den 23 . : Jakob Wilh Joh . , 8 . d . SravemSJak -Kasterholz
thalftr — Den 26 : Johann Adolf , Sohn drS Fabrikarb . Johanr
Schmalscheidt . Bruchstr . — Den 24 : Gerda Hildegard Amalie , t
, . Kaufmanns August Funke . Charlottenstr . — Den 21 . : Anna Sofi - ,

r . d . Stuckatur « ? Jakob Stein Hauer , GerreSH - imerstr .
Neu 12 . Juli : Friedrich Wilhelm , 8 . d . Kaufm , Wilh . Faure ,

Silk - lall . e . — Den 23 : Henriette , T . d . ZimmermannS Heinrich

Imker » , Rheinort . — Den 24 . : Emilie Helene Theodora , T . d .

fabrikarb . August Bückrrr .ey - r , Binuenstr . — Anna Johanna 8ibillo ,
t . d . Fabrikatb . Wilh . Lenze , Kslleubachstr . — Den 23 . : Karl , 8
i. Fabrikarb . Friedlich N gaemann , Oberstr . — Den 25 .: Katharina
Stbilla , T . d . H - izrrS Josef Theisen , Försterftr . — Den 23 .: Maria
Dilhelmine Auguste , T . d . Bahnme >ster »D !LtarS Wilhelm Rosentbal
kursülst nstrahe . — Den 22 : Maria Margaretha , T . d . Schlcffcrr
Setnr . Frieling . 8uitbertu « ftr . — Den 24 .: « gidiuS , 8 . d . EchlofferS
larl Caasen . MendelSsehnstraße . — Den 25 .: Maria Sva , T d .
Schiffer » Christoph Strebe ! , Citadrllstr . — Den 24 . : Apvollvni »
Senrieite . T . d . Taget . Hubert Flinken , Bogevstraße . — Den 23 :
Srnst Karl OSkar , 8 . d . Tagel . OSkar Peter » , « aif rSwertherstr . -
den 24 : Alcystu » , 8 . d . AbsüllerS Jakob Winn , HerzogSstraße . -
den 26 . : » mit Wilhelm . 8 . d . Faktors Cmil Schütte , , Cornelius

iraße . — Hermann Heinrich . 8 . d . Faktors Heinrich Osterkamp
lllonieistr . — Den 21 . : Johanna Wilhelmine Theodore , T . d . « ol » .
irbeiterS Heinrich Bube . Schützeastr . — Den 23 . : Aaolf Friedrich
8 . d . Fuhrunternehmers Adolf Schmalscheidt . Ellerstr . — Den 20 . :
Maria , T . d . Schreiners Heinrich Kramer , Kreuzftraße . — Den 22 :

Heinrich Wilhelm . 8 . d . Taget . Heinrich « orf , N - udrückftraße . —
den 23 : Karl , 8 . d . BureaudlenerS Karl Lemke , Fichteuftraße . —

den 24 : Heinrich Josef , S . d . Bierbrauers Heinr . Kreuder , Hasen
trabe . — Den 25 . : Jakob , ne Anna . T . d . SchloflermeisterS Johann

Btzinger , Klosterftr . — Den 24 .: Christian , 8 . d . Tagelöhner » Joses
ireirnberg , Weihrrstr . — Den 18 : Wilhelm Hermann , 8 . d . Fabrik -
irbeiterS Valentin L lienthal . Bandeistr . — Josef Heinrich , 8 . d .

dreh « » LuiS Beaugrand , » öinerstr . — Den 20 .: Sl .sabrth Johanna ,

c . d . Tagel . Heinr . van der Molen , Unterrath . — Den 21 . : Georg
zakob , 6 . d . MetzgermeisterS Georg Dietber , KarlSstraße . — Peter

Hermann , 8 . d . Fabrikarb . Her « . Nitrid tt , Ratherftr . — Den 25 .
Uuaufta Maria . T . d . Bäckers Gerhard Borggrevev , Fnedrichkstr
- Den 24 : Wilhelm Peter , 8 . d . Schlossers Rudolf Somme - ,

degrrstr . — Den 25 . : Katharina . T . d . Fabrikarb . Josef Jordan ,
bllerftr . — De » 18 : Friedrich Hubert , 8 . d . Fabrikarb . Heinrich

Schnitzler , Lindenflr . — Den 25 . : Jakob Heinrich . 8 . d . Fabrikarb .
- ermann Dresen , Bachstraßr . — Den 19 : Friedrich Wilhelm , 8 . d .
SierhändlcrS Josef « ogel , Birkenstr .

Gestorben « .

Den 25 . Juli : August 8chor » , 4 M , Mülheimerstraße . -

Margaretha Osterwale , 3 M . Berrrsheimerstr . — Deu 24 . : Heinr .
MolSburger , 1 I . 3 M ., vrückenftr . — Paula Kunst . 4 M , Drren -

wrferstcatze . — Maria Nickel , 21 T , Jmmermanrstr . — Den 25 . :
Zurfe de Longe , 18 T , « ck- rstr . — Katharina Broß , geb . Ferner ,
il I ., Ghefr , Brückenstr . — Johann Groeß «, , Bureaugehülfe . 30 I . ,
sihem .. Eltiadethstr . — Jakobme Kitzinger . 7 8t . , Ktosterstraße . -
deu 24 : Ggidiu » Caasen , 4 8t . . MeodrlSsohnftraße . — Den 25
Walther Eichhorn , 2 M .. KarlSftr . — Olga Schmidt . 1 M ., « in

rachtftr . — Klara Fachs , 5 M . . RUterftr . — Emma Arndt . 10 T
Sorcttostr . — Josef Hansen , 9 M . , Nordstrab « . — Den 20 .: Otto

S ahlke , Fabrikarb . , 25 I . . ledig , « rafenberger - Thauffee . — Dev 24
rteda Müller , 2 M . » Hiwmelgeisterstraße . — Den 25 : Katharina

vaudach , 11 M . , Himmelgeisterstr . _ ^ t
Den 25 Juli : Jos »f BirrSdtrg . 6 M .. Eoruel ' uSstr . — Gertrud

Heiermann , 9 I . , Kolnerstr . — Georg Schrei , 4 I 8 M ., Marti » -
strabe . — Man n Hermann Junker ? , 1 I 1 M . . SuitbertuSstr . —
Konrad M ck. 1 I . 2 M .. Ruhrthalstr . — Den 26 . : Joftfine Krämer ,
1 M , » ronpriuzenstr . — Maria Boesr , 10 M , Nrnßerstr . — Den
25 : Alfred Robrc ch ' , 3 M ., Nordpr . — Den 26 . : Wilhelmine Hage -
man , 1 I . 4 M , Ulmenktr . — Emma Jülich , 5 M . Lorettoftr . —
Eugen EngelSberger , 4 M , Oberstr . — Karl Pint , 14 T ., BaftionS -
strobe . — Therese Schieferrcke , o . G ., E8 I . , leb . , BaftionSftr . —
Dcn 25 . : Therese Soltichalk , 7 M ., Cöncorviastr . — De » 26 .: Kar !
Rosendagl , » oldarb . . 82 I .. Wwer . Fürsteuwall .

Immer bei der Wabrheit bleiben ,

wenn es ancb schwer Mt .

Durch meinen sich stetig stei¬

gernden , nie gekannten Umsatz

in Herden bin ich gezwungen ,

mein Lager , welches bisher

200 — 800 St Herde barg , auf

ea . 500 Stück zu erhöhen

und habe ich zu diesem Zwecke

auch schon nachweislichgrossere

Lager - Lokalitäten gemietet . —

Wenn nun eine hiesige Kon¬

kurrenz sagt , mit 80 St . Herden

habe man Auswahl genug , so
kann solches nur für ein Ge¬

schäft mit sehr kleinemUmschlag

in Betracht kommen , würde die

gewisse Konkurrenz eine blasse

Ahnung von meinem nachweis¬

lich kolossalen Umsatz haben ,

spräche sie aus anderem Mnnde ,

jedoch wird bei der neidischen

Konkurrenz , betreffs ihrer win¬

zigen Auswahl , der Haken wohl

anderswo liegen . — Sodann

schimpfe ich mich keinesfalls

Herdfabrikant oder Grossist ,
um so den Leuten Sand in die

Augen zu streuen , da doch jeder

vernünftige Mensch weiss , dass

die Händler ihre sämtlichen

Herde heutzutage am besten

und billigsten von tfirkljchfiH
Herd - Fabriken beziehen und

nicht von solchen angeblichen

Fabriken , welche dann und
wann mal einnn alten Herd

reparieren und sich dann gleich

zur Herdfabrik stempeln .

Verkauffelokal :

Kölnerstr . 53 .
Fabriklager :

Kölnerstrasse 44 .
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Friedr . Weitze ,

Nur mein nachweislich enorm

grosser Umsatz und durch diesen

bedingte günstige Abschlüsse ,

sowie Waggonbezüge ermög¬

lichen es mir , jeder Konkurrenz ,

mag sie sich als Fabrikant oder

Grossist loslassen , die Spitze
zu bieten .

Infolge stetig reichhaltiger

Auswahl , jahrelanger Führung

eines allbekannten ,auserprobten

Ia . westfälischen Fabrikats , für

dessen Güte ich in jeder Hin¬

sicht volle Garantie übernehme ,

sowie besonders auch durch die

grossen Vorteile , welche ich

hinsichtlich der Zahlungsweise

meinen verehr liehen Abnehmern

zu bieten imstande bin , ist es

mir gelungen , den von meiner

Konkurrenz so sehr beneideten

Aufschwung meines Geschäfts
zu erzielen . 8531

Hk . 100 Belobnnng
zahle ich demjenigen ,
welcher mir nachweist ,
dass Ich nicht sämtliche
Herde , trotz des enorm
grossen Lagers , sowie
sämtliche übrigen Waren
gegen feste Rechnung
habe .

Yerkaufslokal :

Kölnerstr . 53 .
Fabriklager :

Kölnerstrasse 44
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Jfyuch - und Jfunstdruckerei
* ☆ * * * fileifuss & Co., Düsseldorf

Cfjarlottensfrosse * / Fernsprecher MS

tmpßehH sich ln

A nfertigung von _ 7) rudcarbeiten (P -?

Billigste

Berechnung .

für den kaufmännischen und privaten Bedarf

ein - und mehrfarbig

und in geschmackvollster Jlusführung .

Prompte

Bedienung .

Verlag der „ Bürger - Bettung *
■■ Büsseldorfer jJbend - Bettung . = = = = =

(Sk -*

J
Auf vielseitigen Wunsch eröffne ich am Montag he « 7 . August ,

abeudS 8 Uhr , in meiner Wohnung Wehrhah « 80 in Tüffel -
dorf einen « eue «

Kursus int prüft . Zeichnen unb Rechnen
für Walzwerk » Maschinenbau , Kesselschmiede » Brückenbau

und Eiseu - Konstruktioue « .

Durch meine langjährigen praktischen und theoretischen Er¬

fahrungen bin ich vollständig im Stande , einen jeden ( selbst ohne
Vorkenntnisse ) in kurzer Zeit als Vorzeichner , ( Meister , Monteur )

auszubilden und leiste ich für sicheren Erfolg volle Garantie .Die von mir unterrichteten Schüler bekleiden Stellen
als : Obermeister , Meister , Monteur , Borzeichner und dergl .
und stehen hierüber prima Referenzen gern zu Diensten

Die Dauer eines Kursus beträgt 6 — 7 Monate . Honorar 5 M .

pro Monat . Nach beendetem Kursus freier Stellennachweis .

Diejenigen , welche gesonnen find , an dem Kursus teilzunehmen
belieben ihre Anmeldungen baldigst bei mir zu machen , woselbst

auch näheres einzusehen ist .

Hochachtungsvoll AtkA . JltfMÜ .

Nebenbei bemerke ich noch , daß Vorstehendes von der Kriminal ^

Polizeibehörde zu Düsseldorf auf Wahrheit geprüft ist . 8509

Der beliebte Walzer 8527

Mer den Wellen“
von Rosas , für Klavier ,

Patt 2 Maid um 25 M
bei Fr . Jul . Staudke » Mittelstr .20

Musik » und Musikalienhandlung .

/ Lnrraischer Mann , 30 Jahre , ver -
herrathet , sucht 8t . als Porti «,

od . sonst . BertrauenSpost . Kaution k.
grst . meid Längs . Zeug « , st . Die - ft .

Off . n . N1000 an die Exp . d . Ztg .

3 »W
WO »

( kämpferblul ) , mit
oder ohne Hühner

. billig zu verkaufen .
Ackcrftr . 23 , T ' orwea . 2 . Eta .

Klauenöl ,
praparirt für Nähmaschinen

« ud Fahrräder » von 7038

S . Möbius & Sohn ,
Kaocheuölfabrik , Hannover .

Za haben tu alle » beffrren

NldmiW Jtött
empfiehlt sich in Handarbeiten alt
Häkeln , Stricke » , Sticken usw .

Nähere » in der Expedition .

Lcht in LoniMWm
Zephir , Mouffeliu , P quö Batlist u
tattun sind wieder vorrätig der

Wwe . R . Bollman « , Kreuzstr . 69

GnterhalteneS

Tafelklavier
sehr billig zu verkaufen .

Klosterstraße 136 , 2 . Etage .

Stnbenretner ,

wachsamer Hund
Handl .'billig zu verk . Müder , str . 76 , 1 Et

Dem Herrn

Christian Blissenbach
, u seinem 2öjährtgen Jnbiläun

die beste » Glöckwü , sch » .
Gewidmet v » n Famtli « F . B .

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen

aller Art .

Grosse maschinelle Einrichtung

Nachweislich beste Ausführung
in kürzester Zeit .

Fahrrad . Znbehürteilr
zu EogroS Preisen . 8455

Schiffers & Cie . ,
FriedrichSstr . 10S , am Kirchplatz .

P

atente
besorgt und verwertho

gut und schnell
B- l{ elchhold , Jngenieor
Düsseldorf, Schadowstr . 89
Centrale Berlin , Xouisenstr . M .

Stadt Tonhalle .
( Im Garten oder Kaisersaal . )

Samstag , den 29 . Juli er . :

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeister »

Heim Otto Reibold .

Programm .

1 . Ouvertüre zu F . v Schillers
. Demetrius“ von J . Rhein¬
berger .

2 . Mazurka und Polonaise au »

den Fantasietänzen v . J . Raff .
3 . Humoreske von E . Humper¬

dink .

4 . Vorspiel zur Oper „ Lohen -
grin“ von R . Wagner .

5 . Dritte norwegischeRhapsodie
( C - dur ) von J . Svendsen .

Pause .

6 . Zweite Symphonie ( Es - dur )
von C Goldmark .

Anfang 7 */ , Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Lohnkarten 4 4 M . nnä Jahres «
Abonnement an der Kasse .

, Zur Union '
E . t§chlömer ,

Breiteste . 15 . « rritestr . 15 .

Jeden Montag und Samstag :

Grosses 8234

Portion ( « 5 Stück ) 2 « Pfg .

fl fopotb H . legnbin .
Magnetische

Natur - Heil - Praxis ,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
innere « » ud äußere « Krank¬

heiten r

RhmmallSmus , Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis ,
Flechte , BeitSlanz , TyphterttiS ,
Lungenkranke , Nieren » , Magen »
and Leberkranke werden schnell und

sicher geheilt . 8149

Frauenleiden staden dort selbst
» urch ein « tüchtige und sichere Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .

Lprechst . von 9 - 2 und 5 — 7 Uhr .

H . Uigano ,
Cromo - und Magnetopath .

Vertreter der Natur > Heilkunde .

Kinder
wagen

verkanse der vorgerückten
Saison wegen

mit

101 « Mül

in alle « Preislagen .Kaufhaus
Moritz Horn ,

Bergerstr . 14 / 16 « nd
Kasernen - n . venrather -

strassen - Ecke 31 .

Strassburger
Sänger - Lose

wurden wegen ungünstiger Zeitlaae
und großer Konkurrenz nicht alle
oerkaust , wcShalb die Ziehung

auf 16 . und 18 . September
verlegt worden ist . Für Einhaltung
» ieseS Termin ? wird garantiert . Der

günstige Gewinnplan mit

3831 SeldgsNwnsn

im Betrage von Kk . 190 , 000

« ab der geringe Vorrat bürgt für
oen alsbaldigen Ausverkauf dieser
Looi ' , deren

1 /1 Lose ä Mk . 3 , —
1 / 3 Lose L Mk . 1 , —
Porto und Liste 25 Pf . »xka ,

jetzt » och zu beziehen durch alle LoS «
» erkaufSstellenu . dteSeneralagentur

J . Stürmer ,
Stratzbnrg i . E 8520

Neues

in feinster Qualität ringetroffen bei

I . ZiMkens Uachf» ,
42 Nordstraße 42 . 8521

(schwere goldene Herren -
Anker - Remontoir - Uhr mü

Tprnngdcckel unter Garantie für
115 M . »« verkaufen . 8343

Fliugerstr . 5 , Liqueurfabrik .
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